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Die neuen Steuern.
Von Abgeordneten Dr. Ernst H a m p -e l.

Die tut Nationa l ra t zu r ersten Lesung ge Langten 
Steuergesetzentwür fe haben die Aufgabe, die W irkun­
gen der hoffentlich für intimer überwundenen Notenin- 
flatiiiou abzubauen und dos Sieuemnefein auf eine den 
gegenwärtigen Verhältnissen halbwiegs >entfpvechiende 
Grundlage zu stellen.

Es mutz begrützt tneidem, dotz die FiNänzver waltung 
sich von ul lern Anfang att auf den Standpunkt gestellt 
Hut, dotz die neuen Steuernovellen sein starres Dogma 
für die Regleirung biildien, sondern datz sie berechiigtlen 
Wünschen und Forderungen w illig ihr Ohr leihen Wer­
de. Auch die Grotzd-euticbe Volkspartei bann bei allem 
Verständnis für diie Noiweudigleii und Zweckmäßigkeit 
der vorliegndien Gesetzentwürfe an  denselben nicht vor­
übergehen, ohne die einzelnen Teile und Verordnungen 
-aufzuzeigen, die einer Verbesserung im Interesse der 
von ihr vertretenem Volksschichten dringend bedürfen.

Nicht nur die Vertreter der Industrie und des Han- 
dels, sondiern auch die Beamten und Angestellten haben 
über manche Härten zu klagen und verlangen deren tun­
lichste Abstellung. D as trotz dem Erhöhung auf 800 
Steuereinheiten, das sind ungefähr 800.000 Kronen im 
M onate, viel zu gering bemessene steuerfreie Existenz- 
minimum gewährt selbst bei flüchtigster Beobachtung 
der Preisverhältnisse des täglichen Lebens nicht einmal 
für den notdürftigsten Unterhalt eine Grundlage, um­
somehr, a ls  unsere Beamten und Angestellten bei der 
noch immer steigenden Teuerung m it den unzureichen­
den Bezügen ihr Auskommen nicht finden können. 
W ährend nun durch das" neue Gesetz allen anderen 
Steuerzahlern Ermäßigungen im Steuersatz gewährt 
werden, ist dies bei den Beamten infoferne nicht der 
Fall, als die vorgenommene Kürzung der Steuersätze 
aufgeihoben wird durch eine gleichzeitige Verkürzung 
des bisherigen 25%igen Abzuges vom Einkommen auf 
einen P au  schalsttz von bloß 9% . Der Beamte hat so­
m it statt der bisherigen 75% 91% seines Einkommens 
zu versteuern, w as eine Ungerechtigkeit darstellt, da int 
Gegensatze zu den anderen Steuerzahlern gerade die 
(Einkommen der Angestellten fast restlos erfaßt, die 
S teuer wöchentlich odr monatlich, also sehr rasch: einge­
hoben und trotzdem der S teuerapparat wenig in An­
spruch genommen wird. Die grotzdeutschen Vertreter im 
Ausschusse werden deshalb für die berechtigte Gleichstel­
lung der Beamten und Angestellten mit den übrigen 
Steuerzahlern entschieden eintreten.

„Don Carlos" in Waidhofen.
W ir befinden uns hier in  einer A rt von -elMem Eei- 

stestaurnel, der uns aus dem Verliangen nach Schönem 
und Hohem nicht freigibt. Noch schwelgen w ir in den 
Düften des Liederspieles „Unter der blühenden Linde", 
umschmeicheln uns unsterbliche M elodien und um rau­
schen uns göttliche Harmonien unsrer'Tonheroen, hä lt 
uns G rillparzers Sprachzauber noch ganz im B ann  — 
— und schon winkt uns Schilber und w ill uns m it dem 
Fugendfeuer des Idealism us fortreißen in die schöne 
W elt der wahren Freiheit und edlen Menschentums. Es 
ist ein lobenswerter Ehrgeiz, unseren Hunger nach gei­
stigem B ro t m it wertvoller Nahrung, m it edlen Gaben 
aus der klastischen Periode der deutschem Dichtkunst zu 
stillen; darum wollen w ir diesem ernsten Streben auch 
die kräftigen Flügel wünschen, die uns wirklich- hinauf­
tragen in  die Regionen, wo der Hauch- des Göttlichen 
und Unvergänglichem iim der Kunst uns umweht.

Es ist daher nicht unangebracht, uns e in  wenig dar­
auf vorzubereiten und in die Erinnerung zurückzurufen, 
w as fast schon ein Raub des Bergessens geworden ist.

Schillers dramatisches Genie hatte der W elt seine 
drei ersten Dramen „Die Räuber", „Füssko" und „Kar­
bale und Liebe" geschenkt, die zwar seinen Namen- über 
die deutschen Lande trugen, aber den Schöpfer nicht vor 
Not und Sorgen schützten. Seine Hoffnung auf M ann­
heim, wo er sich eine dauernde S tellung  a ls  Theater­
dichter zu gründen bemühte, erfüllte sich nicht. Aus 
drückendster Sorge retteten ihn treue Freunde, die be­
geisterte Verehrer seiner Dichtungen waren. I n  dieser 
glücklichen Stimmung, von der Not und dem Zwange 
durch einen edlen Freund sich befreit und belehrt zu

Diie allgemeine Herabsetzung der Einkommensteuer 
macht sich m it Rücksicht auf die Bestimmungen des W ie­
deraufbaugesetzes bei den großen und größten Vermögen 
sicherlich -am stärksten fühlbar. Der Sprecher der Groß- 
deutschem konnte -aber m it Recht darauf hinweisen, daß 
-trotz einer seinerzeitigen 60%tgen Einkommensteuer, die 
mit -allen Zuschlägen und Lasten auf über 90% zu ste­
hen kam, sich doch- ferne Niesenvermögen bilden konnten, 
von denen -in der Oeffentlichkeit immer wieder berich­
tet wird, die allerdings ihre ungeheure Vermehrung in 
ferner Zeit fanden, in  der die gegenwärtige Regierung 
noch keinen Einfluß auf die S taa ts - und Finanzge­
schäfte hatte. Der sozialdemokratische Redner gab selbst 
zu, daß -es bereits die Jah re  1919 und 20 waren, in  de­
nen die Aufspeicherung solcher M-a mmutvermögen er­
folgte.

Nach Ansicht der Großdeutschen wird nicht der P ro ­
zentsatz, sondern vor allem die scharfe Erfassung der un­
angemessenen Vermögen, bezw. ihrer S teuern den 
Hebel bilden müssen, um -eine gerechtere Verteilung der 
Lasten herbeizuführen und wirtschaftlich Schwache vor 
dem R uin  zu schützen. Unverständlich erscheint es, daß 
-eiln Zugeständnis, welches in  der früheren Gesetügebung 
bereits verankert war, daß nämlich die persönliche Ar­
beit des Unternehmers in feinem Geschäfte von der 
Erwerbssteuer befreit sein soll, in  dem gegenwärtigen 
Gesetzentwurfs -ausgefallen ist Die Ausschußberatung 
wird sicherlich- den ursprünglichen Zustand wieder her­
stellen müssen. Auch -das Steuern an bat wird für das 
J a h r  1924 beibehalten. Die Großdeutschen werden sich 
bei der Spezialberatung vor -allem gegen die W illkür­
akte eiNzelneer Steuerorgane wenden, wie sie insbeson- 
ders aus den Bundesländern fortgesetzt berichtet wer­
den.

Auch die Zusammensetzung der Steuerkommissionen 
begegnet bei den Großdeutschen lebhaftem Widerspruch. 
Durch die Steuerreform des Jah res 1896 wurde -endlich 
die Autonomie der Veranlagung festgelegt. Wenn da­
m als und in  der späteren Zeit der österreichische Fi- 
nanAminister die Hälfte der Kommissionsmitglieder zu 
-ernennen hatte, so geschah das vor allem -aus dem 
Grunde, um den nationalen M inderheiten, diie bei den 
Ko-mmissionsw-ahlen keine Vertretung -erlangt hätten, 
eine solche durch die Ernennung des Finanzministers 
zu sichern. S päter -wurden diese W ahlen aufgehoben 
und d-ie Besetzung der S tellen den Gemeinden, bezw. 
dem Landtage vorbehalten. Auch die gegemroöTtioe Re­
form -sieht vor, daß wieder die Hälfte der M itglieder 
-vom Finanzminister -ernannt, -ein V iertel von den wirt-

sehen, w as selbstlose Liebe und aufopfernde Freundschaft 
im Leben bedeuten, -entfalteten sich die ihm angeborenen 
Herzensblüten M ilde und Güte und versöhnten den ver­
bitterten, vergrämten, pessimistisch angekränkelten Dich­
ter m it der bestehenden Welt. Friede, Freude und 
Glück ziehen in des Dichters Herz und in seine Dichtun­
gen. Diesen glücklichen Tagen verdanken w ir die schö­
nen W orte: „Seid umschlungen M illionen, diesen Kuß 
der ganzen W elt."

Auch in Schillers ästhetischen Anschauungen vollzog 
sich in  jenen Jah ren  eine große W andlung, es tra t die­
selbe Reaktion gegen die „Sturm - und Dva-ng"-Periode 
ein, die sich -auch- in  Goethe vollzogen hatte. E r wandte 
sich vom nackten N aturalism us ab, von der Darstellung 
des Gräßlichen, Entsetzlichen und -läuterte seinen Ge­
schmack zu -einer reineren, edleren Kunst-auffassung. E r 
kehrte sich von den Rousseau'sch«n Meltverb-eAerungs- 
grundsätzen, daß das Glück der Menschen im Urzustände zu 
suchen sei und nur durch die Vernichtung der bestehenden 
sozialen Zustände und Neuaufbau auf Grund allgemei­
ner Gleichberechtigung, wobei ier- das Naturprinzip ganz 
verkannte, da die N atur nichts Gleiches kennt und nur 
durch beständige Auslese des Besten sich fortentwickelt, 
wiederhergestellt werden könnte, ab und wandte sich- der 
Herder scheu Ansicht zu. daß nur in der Erziehung der 
Menschheit zu einem -hohen Id ea l, zur Hum anität, die 
Gewähr zu einem in noch weiter Ferne schwebenden a ll­
gemeinen Völkerglück zu suchen und finden sei.

„Don C arlos" ist zwar auch eine Tendenzdichtung wie 
seine Vorgänger, -aber ihr S inn  ist nicht Zerstörung, 
Vernichtung, sondern Aufbau, nicht mehr Haß, sondern 
Liebe, jenes Id e a l der reinen Menschlichkeit und Volks­
beglückung, wie es Schiller in das Herz M arquis Posas 
legte. Durch- seinen M und spricht Schiller zur ganzen 
Menschheit. M it seiner hinreißenden Sprache und dich-

schaf-tlichen Kammern gewählt, aber das letzte Viertel 
von Iben politischen Faktoren, Gemeinde und Land, be­
setzt werden soll. Nun hat man aber in -allen Ländern 
gerade m it dieser Politisierung der Steuerkommissionen 
wie überall dort, wo die Verwaltung politisiert wird, 
irechtt betrübliche Erfahrungen -gemacht, w jshalb  die! 
Groschentsche Volkspartei -entsprechend -ihrem program­
matischen Grundsätzen die Forderung -erhebt, daß die 
eine Hälfte der Kommtssionsmitgli-e-b-er wohl durch den 
Finanzminister -ernannt die -andere Hälfte aber durch 
die wirtschaftlichen Kammern gewählt werde. V oraus­
setzung bei dieser Neuordnung wäre, daß auch die M it- 
glied-er der freien Berufe, im We-ge ihrer Kammern 
die entsprechende Vertretung bei b-eir Z-us-ammenseitzung 
der Kommission erhalten.

Niemand k-ann leugnen, d-atz unser Steuerstrafsystem 
nach seiner Rich-tung hin vefo-rmbeidürftig ist. Die Fi- 
nanzverw-altung glaubt, die Steuermoval -allein durch 
6 trafen zu -erzielen-, weshalb sie in  dem vorliegend-en 
Ges-etze-ntwurfe ger-ad-ezu drakoni-sch-e S trafen  festsetzt. 
Au-b da-ge-gen w-i-rd im A-u-sschnss-e Is-eitems der Eroßdeut- 
schen m it -aller Sch-ärfe -aufgetreten werden, d-a es u n ­
möglich -angeht, d-atz beifpi-elsweife für ein  „bloßes Ver­
sehen" -eine S trafe  von 50 M illionen diktiert- werden 
kann ober daß bei Rückständen für die „ergänzende Vor­
einzahlung" dem Steuerzahler eine Ber-zugsOnsens- 
Pflicht von monatlich 5% auferlegt -wird. Angesichts 
der Stabilisierung unseres Geldwertes ganz unmögliche 
und den Wucher seitens der Finanzvevw-altun-g förmlich 
sanktionierende Besbimmungen!

Sehr wünschenswert -erscheint den Großdeutschen auch 
eine baldi-ge Reform der Besteuerung der Aktiengesell­
schaften. Der ewige Kampf zwischen b-en Steuerbehör­
den und den JndUstriegesellsch-aften muß endlich- -einmal 
aufhören, d-a es -nicht -angeht daß ständig die besten 
geistigen Kräfte, die in  solchen Unternehmungen wirken,_ 
der eigentlichen Produktion entzogen werden. Die 
Großd-eutschen werden auch für die angemessene Besteu­
erung des Effektenumsatzes eintreten, wenn sie auch der 
M einung sind, da-tz die Sieu-erm-aßnahm-en zum -großen 
Teile überholt sind -durch die Tatsache, daß heute die 
großen Effektengeschäfte nicht mehr an  der österreichi­
schen Börse, sondern hauptsächlich an den Auslands- 
Plätzen vorgenommen werden, w as dadurch- begünstigt 
w-ird, daß ein Großteil österreichischer Aktien an  den 
Auslandsbörsen notiert und deren K reis sich immer 
mehr erweitert. Auch über die einzelnen Bestimmungen 
d-er Umsatzsteuer-novelle wird die P a rte i gelegentlich der 
Beratungen im Finanzausschüsse eingebend S tellung

terischern Schwünge verkündet er die' -ewigen Menschen­
rechte und Menschenwürde, die Freiheit des Denkens 
und d-as M orgenrot -einer Zeit, da  Fürstenglllck und 
Bürger glück eins -sein w-erden.

Den leidenschaftlichen, unreifen und schwärmerischen 
Prinzen läßt des Dichters Kunst zu voller Männlichkeit 
und Größe -emporwachsen; wären Schiller die Geschick)ts- 
quellen von heute zu Gebote gestanden, er hätte sein 
Idealb ild  vom Don C arlos -erheblich abdämpfen müs­
sen. Die Königin ist eine glänzend gelungene Gestalt 
von vornehmer Denkungsarst. -edel Und -groß-denkend, 
imponierend auch durch- ihre Erscheinung und doch echt 
weiblich, Tugend, Anmut und Wiirfb-e in sich vereinend: 
„Ich stand wie ein Gerichteter vor ihrer Tugend" läßt 
der Dichter den eifersüchtigen und argwöhnischen König 
Philipp sagen. Dieser ist -in d-er Dichtung eine einheit­
liche. in  sich geschlossene Gestalt, -ein gewaltiges Charak­
terbild, jeder Zoll ein König und -doch verachtenswert, 
ein Herrscher und Tnr-ann der W eit, dem Aberglauben 
verfallen und ein feiger Knecht der Kirche, denn der a l l ­
mächtige König erniedrigt sich- zum Sklaven des Großin­
quisitors und läßt geschehen, daß Freiheit und Menschen­
würde unterdrückt werden und die finsteren Mächte S ie ­
ger bleiben.

Auch äußerlich bricht Schiller in  diesem D ram a die 
Bahn d-er S türm er und Dränger, die Nachahmer der 
N atur, indem er statt der Prosa, a ls  der von ihnen 
allein  -erlaubt gehaltenen Form des D ram as, den Vers, 
den fünffüßigen Iam b u s wählte, um seltnem Ideem  
fluge auch sprachlich den höheren Schwung zu verlei­
hen-: denn wie d-er- Vers der Sprache Wohlklang, Har­
monie und höheren Reiz verleiht, iso wird- das Id e a l 
der neuen Anschauung die Schönheit, d-as edel Erhabe­
ne, die W ürde und die Hoheit.
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nehmen. S ie kann aber schon heute erklären, daß sie un- 
gescha.bet der von ihr zu forderndem Abänderungen den 
vorliiegendlen Gesetzentwurf schon wegen der gleicharti­
gen Veranlagung und Einhebung der Einkommen-, E r­
werb- und Vermögenssteuer als einen besonderen F ort­
schritt im S in  me der Steuervereinfachung .erblickt.

Wenn die Grotzdeulschen in  konsequenter Verfolgung 
ihrer bisherigen Politik die Regierung auch bei den 
notwendigen Steuermagnahm.cn unterstützt, so tu t sie 
es vor allem auch aus einem besonders wichtigen Grun­
de: D as heurige J a h r  soll und mutz ja die glückliche 
Beendigung der Sanierungsaktion und damit den hof­
fentlich endgültigen Abschied vom Generalkommissär 
bringen. Ein wesentlicher Teil der nationalen Politik 
der Grotzdeutschen wird damit erfüllt sein, wenn das 
deutschösterreichische Volk nach a ll den schworen P rü ­
fungen und Leiden in  Bälde Heime völlige politische und 
wirtschaftliche Unabhängigkeit wieder erlangt.

Politische Übersicht.
Deutschösterreich.

L. H. — Zur Erweiterung der- im Sani-eru-ngswerke 
vorgesehenen Festigung der auswärtigen Handelsbezie­
hungen Deutschöst-erreichs hat Bundeskanzler Dr. Seipel 
in  Begleitung des Außenministers Dr. Grünberger und 
mehrerer Fachbeamten eine Reise nach Bukarest unter­
nommen. Nach den bisher erfolgtem Verlautbarungen 
sollen die Verhandlungen, die Dr. Seipel m it der ru ­
mänischen Regierung abführte, in der Hauptsache dem 
Ausbaue der Handelsbeziehungen zwischen Deutschöster­
reich und Rumänien gegolten haben. Von Abmachun­
gen politischer N atur wurde bis jetzt nichts verlautet. 
Es ist aber zweifellos anzunehmen, daß bei den Ver­
handlungen auch politische Fragen zur Erörterung ge­
kommen sind; wenn schon nicht amtlich, so doch a ls  M ei­
nungsaustausch. Rum änien hat zweifellos ein großes 
Interesse daran, zu erfahren, welche Stellung Oester­
reich zu seinen unm ittelbaren Nachbarn und zur Klei­
nen Entente einnimmt. W enn also schon nicht Seipel 
die politischem Fragen aufgerollt hat, so ist dies sicher­
lich von rumänischer Seite  aus geschehen. W ir glauben 
aber, daß Seine! bei seinem Berichte über die Reise über 
die politische Aussprache nicht viel sagen wird. -Er kann 
sich ja auf den eigentlichen Zweck der Reise, auf die An­
bahnung von Handelsverträgen m it Rum änien beru­
fen.

Zu den kommenden Ge-meinderatswahlen liegen der­
malen in allen Gemeinden die Wählerlisten zur E in­
sicht auf. Es ist selbstv-erständlick Mlickt jedes national­
gesinnten Wahlberechtigten, sich während der Zeit des 
öffentlichen Aufliegens der Wählerlisten zu vergewis­
sern, daß sein Name auch tatsächlich in die Wählerliste 
aufgenommen ist, und wenn nicht, daß er im  Wege des 
Reklamationsverfahrens veranlaßt, dast er als wahlbe­
rechtigt in die Liste aufgenommen wird. Es wäre ein 
-Verbrechen an der nationalen Sache, sollte wieder ein­
m al der F all eintreten, daß zum Beispiele ein nationa­
ler Abgeordneter wählen will, und im Wahllokale er­
fahren -mt’* daß er seine Stimme nicht abgeben kann, 
weil sein Name in der aufliegenden Wählerliste nicht 
vorkommt. Diese Nachlässigkeit ist beim -einfachen völki­
schen W ähler nicht weniger verzeihlich als bei einem 
nationalen Abgeordneten. Es einfach völkische Pflicht, 
bei den Gemeindewrchlen alle die Rechte auszunützen, 
die es jedem Einzelnen ermöglichen, den nationalen 
Gedanken zur vollsten Geltung zu bringen. Laut einer 
parteiamtlichen Erklärung beteiligen sich auch die N a­
tionalsozialisten überall, wo sie auf Erfolg glauben.

Schiller wurde zu dieser Dichtung durch seine ge­
schichtlichen Studien, die er dam als zwecks Abfassung 
feiner „Geschichte des Abfalles der Niederlande" trieb, 
-angeregt, und w ir werden -im Geiste in jene -düstere Zeit 
tii cf versetzt, da die Menschen wahnsinnig geworden, dem 
Religions- -und Rapfen-haffe, durch böse Leidenschaften 
aufgestachelt, verfallen und einen der traurigsten Akte 
der Weltgeschichte in Szene setzten, wodurch! ungezählte 
Tausende der geistig höchst,stehenden Menschen Spaniens 
-einem finsteren M ahn und abscheulichsten Eigennutz zu­
liebe grausam hingeopfert werden, und des S taa te s  
materielle, des Volkes geistige Blütezeit auf immer 
vernichtet wird.

Don C arlos erlebte zwar nicht -allzuviel glänzende 
Aufführungen, selbst die geschickteste Bühnenb-earb-eitung 
konnte über seinen Umfang nicht hinweghelfen, 
-er ist so recht -eigentlich -ein Bu-chdrama geblieben, aber 
auf die idealistisch schwärmende Jugend hat -es immer 
eine magisch anziehende, fortreißende Gewalt g-lübt.

W ir freuen uns, dieses Meisterwerk -auch in Ma-idho- 
f-en — wenn auch m it geringeren äußerlichen M itteln  
ausgestattet — , zu Gehör zu bekommen, und wollen 
das Auge nachsichtig schließen, wo die nur -dürftigen spa­
nischen D arstsllungsm ittel unserer Phantasie nicht -ent­
gegenkommen sollten, umsomehr Hostien w ir. -daß die 
Darsteller den Weg zu unserem He n durch die inner­
lichen- M ittel der Kunst, durch die Macht des eindring­
lich wirkenden W ortes, die Gewalt und Ueberz-eugungs- 
fäbigkeit des meisterlichen Spieles finden mögen. I n ­
dem mir ihnen -einen vollen schönen Erfolg wünschen, 
gra tu lieren  w ir uns zu icltn paar -genußvollen Stunden 
der Erbauung und Erhebung. kg.

Deutschland.
J e  näher der Beginn des Prozesses gegen Hitler, Lu­

dendorff und feine M irtardeiter rückt, desto mehr hetzt
die gesamte ^udenpresse gegen die P a rte i der Ang-e- 
klo^en und gegen alle vaterländi'^-völkisch gesinnten 
Kreise. Die genante Presse Hess---«* dieses saubere Ge­
schäft durch die Verbreitu-ng oft der unmöglichsten Ge­
rüchte. „Die Hakenkreuzler bereiten einen zweiten Putsch 
vor", öder „Ludvndorff a ls  Kandidat bei den Land­
tagswahlen", weiters „in München nimmt die T ätig­
keit der Hitlerleute sehr stark zu; ganz München ist 
bereits in hellster Aufregung" usf. An diesen Alarm- 
Gerüchten ist kein wahres Wort. Der Prozeß wird in 
Landsberg stattfinden, weil in  München nicht so umfas­
sende Sicherheitsmaßnahmen getroffen werden können. 
I n  den allerletzten Tagen mehren sich die Meldun­
gen aus Bayern, die von einem Rücktritt des General- 
kommissärs v. Kahr und des bayrischen Militärbefehls­
habers Lossow zu berichten wissen. Tatsächlich scheint 
die bayrische Volkspartei am Werke zu sein, die genann­
ten Herren zum Rücktritte zu veranlassen. I h r  ist sehr 
viel daran gelegen, daß endlich der Konflikt Bayern 
und Reich beigelegt werde. Dies ist glatt zu machen, 
wenn v. Kahr und Lossow von der Bildflüche^ihrer bis­
her wenig ersprießlichen Tätigkeit verschwunden wären. 
Aehrlich bewegten sich auch die Gedanken-gänge bei der 
Besprechung, die der bayrische Ministerpräsident von 
Knilling mit dem Reichskanzler Dr. M arx gehabt hat. 
Die deutsche Reich sregierung hat in  einer Rote an die 
Bssatzungsmächtr die gänzliche Einstellung der Zahlun­
gen auf die Befatzungskoften mitgeteilt und eine scharfe 
Protestnote wegen der Vorgänge in der Pfalz nach P a ­
ris gesendet. I n  der Pfalz begünstigten die Franzo­
sen öffentlich die Terrorherrschaft der Separatisten. Das 
pfälzische Volk will aber von diesen von Poinoare aus­
gehaltenen Landesverrätern nichts wissen; es will un­
ter allen Umständen beim Reiche bleiben, w ill daher 
von einer selbständigen Pfalz-Republik absolut nichts 
wissen. Den Franzosen ist dielst Stim m ung natürlich 
höchst unangenehm, sie begünstigten daher die S epara­
tisten auf das Auffälligste. Gegen die neue gallische 
Schandtat richtet sich die deutsche Protestnote. — Wenn 
doch die Reich sregierung endlich einm al anstatt des lä­
cherlichen Notenwechsels deutsch zu reden beginnen 
würde!!

Ungarn.
Der Reist des Führers der ungarischen Sozialdemo­

kraten, Ju liu s  Peidl, zu einer Besprechung m it Mac- 
donald nach London wird von der jüdisch-demokratisch- 
sozialistischen Tagespreise eine Bedeutung beigelegt, die 
ihr nicht zukommt, weil erstens der Einfluß der ungari­
schen Sozialdemokratie -auf die Politik Ungarns kein 
bedeutender ist, und -anderseits' die englischen Regie- 
rungssoziallsten heute mehr denn je an -eine rein  n a ti­
onal- englische Politik gebunden sind-, die Ausflüge 
-auf das sosiali-stisch-intcrnaticn-ale Gebiet nicht gestat­
tet. Der englische Arbeiter-Prem ier würde sofort um 
seinen hohen Posten kommen, wenn er unter Hintanstel­
lung spezifisch englischer Interessen allzu sehr in  der 
Politik der Adler-J-nternationctle machen würde. Mac- 
donald bedarf zu seiner Regierung der weitgehenden 
Unterstützung der englischen Liberalen. E r  würde sel­
ber aber sofort verlustig werden, würde er sich vor den 
Wagen der Hamburger In terna tiona le  spannen lassen. 
Die genannte Presse w ill durch die völlig irreführende 
Aufmachung der unbedeutenden Reise Peid ls dem na­
tionalen Regime in Ungarn wie schon so oft einen N a­
delstich versetzen. W ir sind dessen sicher, daß Horthy da­
von wenig Notiz nehmen wird. Auch die Meinung, daß 
die ungarischen Sozialdemokraten an der Regierung 
teilnehmen sollen, ist als unwahrscheinlich hinzustellen. 
Die derma lige Regierung hält an den bisher gehand- 
habten Internierungen -ebenso fest, wie sie die Bestim­
mungen des Numerus clausus nicht aufzuheben gedenkt, 
und auch eine Liquidierung der Em igration nicht vor­
nimmt. D as alles aber sind grundsätzliche Forderungen 
der sozi-aldemokrati sch-en Opposition im ungarischen Ab- 
geordnetenha-use. Peidl wendet sich nun  nach London, 
um von dort aus eine Stützung der Opposition seiner 
P a rte i in Budapest zu erwirken. Dieses Beginnen riecht 
stark nach Landesverrat. Das nationale Ungarn wird 
dem aber schon zu begegnen wissen, dessen sind w ir sicher. 
Es ist n u r bezeichnend für den W andel in der Auffas­
sung über politische Eh-arakterhaftigkeit, daß man heute 
etwas a ls  kluges politisches Vorgehen lobt. -was man 
vor- nicht langer Zeit -noch ganz richtig als Lumperei, 
als Volks-, Landes- und Hochverrat, bezeichnet hat. 
D as ist der jüdische Einfluß in  der Politik; er ist es, 
der die politische M oral derart umzustellen bestrebt ist, 
daß das, w as früher Lumperei war, heute als politische 
Klugheit öffentlich gerühmt wird, weil es den Juden 
von ungeheurem Nutzen ist, und trotz dieser Durchsichtig­
keit allgemein geglaubt und für richtig befunden wird.

Sowjet-Rußland.
Nun ist doch, trotz aller gegenteiligen Nachrichten, 

eine Entscheidung über die Nachfolge nach Lenin getrof­
fen worden. Nicht das T rium virat wird die oberste 
Macht des verstorbenen Lenin übernehmen, sondern der 
bisherige erste Vorsitzende des Obersten MiMchafts- 
rates, Rvkoro, wurde -auf den höchsten Posten, den die 
bolschewistische Ncvu-b-liken-Fö-de rat-i011 zu vergeben hat, 
gestellt. Rykow ist der eifrigste Anhänger der von Le­
nin leidenschaftlich verfochtenen revidierten Wirt-ichafts- 
arrffasiung und zudem ein naher persönlicher Freund 
Lenins gewesen. Trotz seines politischen Radikalismus 
legt er in -allen wirtschaftlichen Fragen- große M äßi­

gung an  -den Tag. Rykow dürfte somit der -einzige An­
w ärter auf -das Erbe Lenins gewesen sein, gegen den 
auch die radikale Opposition nichts Ernstliches vorzu­
bringen imstande war, und deshalb wurde er auch ge­
wählt. W ährendEngland unter der jungen Regierung 
der Labour Party die Sowjet-Föderation de jure an­
erkannt hat, berichten Meldungen aus Danzig, von der 
scharf an tisozialistisch eingestellten Londoner Zeitung 
„Daily M ail" verbreitet, daß Rußland am Vorabende 
neuer Umwälzungen (?) stünde, die das Land zerreißen, 
es in Barbarei zurückwerfen und furchtbare Maffakres 
und Judenpogrome hervorrufen werde. S ir  Percival 
Ph illips meldet, daß die britische Delegation in M os­
kau von Juden, die flüchten wollen, belagert sei. Lenins 
Tod führe zu einer Spaltung und Auflösung der kom­
munistischen P arte i. Diese Alarm-Gerüchte stehen im 
Widerspruche zu anderen Meldungen, die zwar die M ei­
nungsverschiedenheiten innerhalb der bolschewistischen 
P a rte i zugeben, aber -anderseits auch feststellen, -daß die 
gesamte russische In telligenz die Opposition -gegen die 
Sowjets aufgegeben- habe und -einzig und allein im I n ­
teresse des Vaterlandes tätig  sei. Wieder andere D raht- 
Meldungen sprechen von Unruhen in  Moskau. — Kurz 
und gut: man wird aus den widersprechenden M eldun­
gen des Zeitungsdienstes nicht klar über die augenblick­
liche wirklich} politische Lage |in Rußland. Rykows 
W ahl ist aber keineswegs ein Zeichen des beginnenden 
Zerfalles des Bolschsiwii-smus, sondern viel -eher >ein 
solches der Festigung, wie wir leider feststellen müssen, 
um auf den Boden der nüchternen Tatsachen zu verblei­
ben. was ja Vorbedingung zum richtigen Erkennen po­
litischer Vorgänge ist.

Japan.
Diese östlichste, jüngste Großmacht wird vom Völker­

schicksal arg  mitgenommen. Die noch, -immer nicht ab­
geschlossenen furchtbaren Elementar-Katastrophen haben 
furchtbares Unglück über dieses Land gebracht. Zu a l ­
lem Ueberflusse, ein Unglück kommt selten -allein, steht 
das Land, wenn man den eingelangten Meldungen 
Glauben schenken darf,, am Vorabende folgenschwerer 
politischer Ere-ilgni-sse. I n  Tokio sollen ernste politische 
Unruhen ausgebrochen sein, die die Regierung veran­
laßt haben, alle Polizeireferven einzusetzen. Nach einer 
Drahtung der Telegrafen-Kompagny ist die japanische 
Kammer aufgelöst worden, da die Regierung sich der 
Gefahr -eines M ißtrauensvotum s ausgesetzt sah. Die 
M itglieder der Oppositionsparteien hatten sich versam­
melt, um -einen Mißtrau-:ns-antrag auszuarbeiten. W äh­
rend diese Versammlung tagte, begab sich der M inister­
präsident zum Prinzr-egenten und -ersuchte ihn. das Auf- 
lösungsdekvet zu unterzeichnen. Cs wurden Neuwahlen 
ausgeschrieben. Es liegt die Wahrscheinlichkeit nahe, 
daß die Erreger dieser Krise jene Kreise sind, die auf 
den Sturz des japanischen Kaisertumes und- auf die E r­
richtung -einer Republik hinarbeiten. Die Verschwörer 
dürften auch den mehrfachen A ttentatsvcrsuchen, die in 
der letzten Zeit gegen den Prinzregenten verübt wur­
den, nicht allzu ferne stehen. I n  Jap a n  bestehen 4 -eng­
lische Freimaurerlogen, und zwar in  Aokahama, Kobe 
und Tokio, ferner 3 Logen nach schottischem R itus. M an 
dürfte nicht fehlgehen, wenn man die Quelle dieser re­
publikanischen Strömungen bei den genannten Logen 
sucht Es ist ja  Gott sei Dank heute schon so ziemlich a ll­
gemein bekannt, daß -der ganz verjudete internationale 
Freim auerbund der Todfeind der -monarchistischen 
S ta a ts  form ist. Die -in Tokio ausgebrochenen -ernsten 
politischen Unruhen stehen zweifellos im Zusammen­
hange m it der geheimen Tätigkeit der Freim aurerlogen. 
Die Logenbrüder wollen -in allen S taa ten  der W elt Re­
publiken mit ihnen -angenehmen Verfassungen haben, 
um bei Erreichung dieses Zieles das freim-au re rische 
Hochziel, die Proklamierung der Meltrevublik. verwirk­
lichen zu fönen. Eine Stufe zu diesem Logen-.,Idea le"  
ist der Völkerbund, das Werkzeug des Freim aurers 
Poincare und Genossen.

Amerika.
Woodrow Wilson, der Eroräsident der Vereinigten 

Staaten ist gestorben. Angesichts dieses Ereignisses über 
all das schweigen zu wollen, was Wilson an  Deutsch­
lands Unglück verschuldet hat, wäre trotz a lle r P ie tä t, 
die Toten gebührt, undeutsch -gehandelt Gewiß, der 
Tod sühnt alles! E s  sollen auch nicht S te ine auf W il­
sons Ba-Hre geworfen werden. W ir wollen den Deut­
schen bloß ins Gewissen hin-einhämmevn, daß dieser Tote 
durch seine Politik Amerika in den Weltkrieg hineinge­
zogen hat, -auf der Seite  der ha-rtbedrängten Entente 
die amerikanischen B ataillone aufmarschieren ließ, um 
das von den amerikanischen Dollar-M i lliardären  für 
Entente-Kvie-aszwecke investierte K apital zu retten. 
Ohne das Eingreifen Amerikas hätten Deutschlands 
Feinde den Weltkrieg verloren; Deutschland hätte un­
bestritten die Si-cgerpal-me errungen. I n  diesem Falle  
wären -all die Riesensiimmcn D ollars verloren gewesen, 
die ran  Amerika in die Krieoskassen -der Enteniehe-er-e 
geflossen sind. Die Wallstreet Juden  befehlen, -und W il­
son mußte gehorchen. Also trieb Wilson fortan eine 
Politik, die in den Krieg hineingetrieben hat. Die . L u- 
sitania"-Gesch>ichte wurde wie beim Theater -inszeniert, 
der deutsch; U Vootskri "  'um  Anlaß genommen, um 
die M eute derer zu vermehren-, die auch auf Ju d as  
G W -" im Raubv>erl"-"'d-' ,ausge""">'n waren. 
land für immer nt vernichten. EW  w  E in tritt Ame­
rikas in das furchtbare 93ölf-errtigert ließ die „Weifen 
von Zion" -aufatmen, erst jetzt fanden sie den Glauben 
an  die Mnon.chv.it si-r Rich-r-rin-gnng Deutschlands. 
Doch die W affen hätten es nicht vermocht. Auf die po-
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Mische N aivität bei Deutschen mußte tote Nothcliffsche, 
,Wilsonsch>e Zusammenbruche Propaganda losgelassen 
werben. Wilson proklamierte seine 14 Punkte, die sich 
nachher als bei größte Betrug bet Weltgeschichte ent­
puppten. Wilson wird für immer und >ewig in ibet deut­
schen Geschichte einen Platz einnehmen, bet zum Grad­
messer bet Lumperei für ganze Generationen gelten 

x rottlb. Der „große Heuchler", bieset „einzige Europäer", 
den man moralisch ebenso schuldig sprechen muß als 
den Poiincate bet schwarzen Schmach am Rhein und an  
bet Ruhr, ist von hinnen geschieben. Möge sein Tod 
dem amerikanischen Volke die Erkenntnis einimpfen, 
baß Amerika in  bet Regierungszeit Wilsons schwere 
Schuld auf sich geladen hat, baß es mitschuldig ist am 
heutigen b>eutschen Elend, daß es schuldiget zu sprechen 
ist, als bas England des Lloyd George, der sich heute 
den Mund so voll nimmt, um Deutschland zu „helfen". 
Schuldiger deshalb, weil die U.6 .A. a ls  die einzigen 
wirklichen Sieger heute so tun , a ls  gäbe es keine Nach­
wehen des Weltkrieges, obwohl diese für Deutschland 
nicht minder entsetzlich sind als es bet Krieg in seinem 
Höhepunkte war.

Politische MrmdMau.
Dis W ahlen und der Verfnssungsgerichtshos.

SBleil den W ahlen am 21. Oktober ist ieün neues W ahl­
gesetz Zum .erstenmale zur Anwendung gelangt. Es ist 
baiium begreiflich, -daß bei .manchen Entscheidungen der 
Wahlbehörden über strittige Fragen m it einer -gewissen 
Unsicherheit vorgega.ngen morden ist, w as zur Folge 
hatte, daß sich der Bsrfass-ungsgerich-tshof diesmal mit 
einer besonders großen Anzahl von Waihlbeschwerden 
zu beschäftigen hatte. Einige bauen sind allerdings von 
vornherein a ls  aussichtslos zu bezeichnen gewesen, so die 
der Soziald.e-mokr.aten gegen die W ahl der christlichso­
zialen Abgeordneten Weidenhoser und1 Stre-eruwitz, de­
nen na ch dem Wunsche dev sozia Id em oft atische n B e­
schwerdeführer die M andate deswe>gen abgesprochen wer­
den sollten, weil die christli-chsozial-e P a rte i für die Ver­
leihung dieser M andate angeblich vom Jndustriellen- 
verbaub bezahlt worden sei. Der Berfässungsgerichts- 
hof hat denn auf Abweisung der Beschwerden entschie­
den. Ebenso zu .erwarten w ar aber auch die Abweisung 
einer Beschwerde des Landbundes für Oesterreich dage­
gen, daß löte Grazer Wahlkreisverbandsbehörde die Zu­
weisung von M andaten im zweiten Erm ittlungsver­
fahren an den Landbund- für Oesterreich nicht vorge­
nommen hat weil dieser 'im ersten Erm ittlungsverfah­
ren im ganzem Bundesgebiete Lein M andat erringen 
konnte. D as burgenländische M andat dies Dr. Schön- 
baukir ist bekanntlich von einer -anderen P a rte i m it der 
List-enbezei-chnung „Landbund für Oesterreich." (Burgen­
ländischer Bauernbund) .erworben- worden. Der Land­
bund hat nun in seiner Beschwerde an den Berf-assungs- 
gerichtshof den Standpunkt -vertreten, daß es sich in  dem 
bürgen ländischen Falle um ein und dieselbe P a rte i ge­
handelt habe, denn die Bezeichnung „Burgenländischer 
(Bauernbund“ sei lediglich -ein U ntertitel, U ntertitel 
seien im Wahlgesetze Nicht verbaten und infolgedessen 
erlaubt. D a  aber im Sinne des Gesetzes das ©eaenteil 
richtig ist (w as übrigens den Beschwerdeführern vor der 
W ahl bekannt war), hat der Verfassungsgerichtshof die 
Beschwerde -abgewiesen. Ebenso hat der Verfassungsge­
richtshof eine Beschwerde der soz.-dem.Partei itzSalzburg 
-abgewiesen, die dahin ging, daß die für den Landbund 
für Oesterreich dort -abgegebenen ungefähr 5.000 S tim ­
men für ungiltig zu erklären seien, weil die S tim m ­
zettel verschiedene Untertitel tragen, die bei der Wahl- 
behörde nicht -angemeldet waren. Der Berfassungsge- 
richtshof hat auch diese Beschwerde abgewiesen, weil die 
Stimmzettel des Landbundes durchwegs m it der voll­
ständigen Kanditatenliste versehen w aren und das Ge­
setz vorschreibt, daß Stimmzettel giltig  sind., wenn sie 
wohl Leine Parteibezeichnung., aber doch wenigstens den 
Namen eines Bewerbers der -eingedeichten Kandidaten­
liste tragen. W äre -der Beschwerde der Sozialdemokraten 
stattgegeben worden, wäre eine Mand-atsvers-chiebung 
nach der Richtuna eingetreten, daß das M andat des Ab­
geordneten Cie,situ an einen Christlichsozialen verloren 
gegangen wäre. Durch die Entscheidung des Berfas- 
fungsgerich-tshofes bleibt die M andatsverteilung unver­
ändert. Durch die Entscheidungen ist vor -allem der 
Landbund für Oesterreich- betroffen- worden, der gehofft 
hat, im Wege des Berfa ssungsgeri-chtshofes in  S te ie r­
mark zu drei neuen M andaten zu kommen, wovon -eines 
den Großdeutschen (Dr. Hampel) -abgenommen worden 
wäre. Bon den Ero-ßdeutschen sind die Qandbündler 
schon vor den M ahlen im  September darauf -aufmerk­
sam gemacht worden daß sie m it ihrer Spekulation auf 
die Untertitel Schiftbruch erleiden werden. S ie ließen 

/ö re r  überspitzten Taktik nicht abbringen und 
haben jetzt die Folgen zu trägen.

Förderungsmaßregeln für den heimischen Weinbau.
Die g r o ß d e u t s c h e n  Landeskammeräte Dr. Reich 

Erorß, Koppensteiner und W allner haben iirt der n -ö 
Landesbauernkamme-r folgender Antrag -eingebracht:

„Der österreichische W einbau geht derzeit schweren 
Zeiten -entgegen. Die hohe Besteuerung, die -ausländi­
sche Konkurrenz, -die sich auch. Borteile von Handelsver­
trägen zu sichern vermag, bedrohen diesen wichtigen 
mndwirtschaMchen Erwerbszweig ganz außerordentlich, 
Es erscheint daher a ls  dringende Pflicht aller maßge­
benden Faktoren, zu denen in -erster Linie die Landes- 
kammer zu zählen ist, alle Schritte zu unternehmen-, um

„ B o t e  v o n  d e r  9  6 6 s."

dem heimischen Weinbaue die ExistenMöglichk-eiten und 
seinie R entabilität zu erleichtern; die Gefertigten stellen 
daher den Antrag:

Das Präsidium der Kammer -wird -aufgefordert, der 
Kammer -ehebaldigst Maßnahmen zur Weinbauförde- 
ru-ng -vorzuschlagen und zwar:

1. Ueber die Beschaffung von geeignetem Unter lag-s- 
reimmateria-l in  ausreichendem Maße -und zu entspre­
chend niedrigen Preisen.

Kathreiner
Kneipp F S  
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Der vollwertige Ersatz. Für Bohnenkaffee

2. Ueber die Errichtung von Stratifikationshäusern.
3. Ueber die Beschaffung von Rebschädlings- und 

Krankheitsbek ämpfungsmitteln und die Durchführung 
diesbezüglicher Versuche.

4. Ueber die Durchführung von Kunstdüngervevsuchen 
in W eingärten.

5. Ueber die Förderung von Rebzüch-tungsarbeiten.
6. Ueber die genossenschaftliche Wein-verwertung.
7. Ueber die Verwertung der Abfallprodukte."
M it Genugtuung kann festgestellt werden, daß dieser 

A ntrag der groß-deutschen La-ndeskammerräte bereite 
-insofe-rne einen Erfolg bewirft hat, a ls sich die L-andes- 
bauernkammer veranlaßt sah, -atm 18. Jän n e r d. I .  -eine 
Besprechung über ein W einbausörderungsprogramm für 
Nieder Österreich -einzuberufen.

Soziale Gerechtigkeit.

Die E>em-einde Wien (Jugendam t), gibt -auch Heuer 
sowie in  den letzten Jahren , Fürsorgefahrscheine (S tra ­
ßenbahn) für Jugendverbände -aus. Obwohl im Vor­
fahre 400(000 Fahrscheine benötigt) wurden, werden 
auch Heuler wieder nur 250.000 -ausgegeben. M an sollte 
nun meinen, diese Fahrscheine würden -an die Fürsorge- 
einrichtungen und Jugendverb ä-nde naG ihrer M itglie­
derzahl ausgegeben. Dem ist nicht so. Es wurde uns 
folgende Verfügung verraten: I n  erster Linie sind fol- 
o-mde Einri-ch-tungen zu verstirben: sJüd«i!sck>e Ki-std-er- 
ir-eunde, So^ '-^ 'sti^-- 9f/* i;w»*’-nienb Städtisches W ai­
senhaus. Sportklub Bildungsverein der Eewerbe- 
schul? Mollarda-a-sse und So zia ld-em o-k r at«i!l che Kinder- 
freundie. Erst w-en-n birt* Vereine, bzw. Einrichtungen 
befriedigt sind, werden die übrigen Verbände berücksich­
tigt. Aus den oben -angeführten Zahlen ergibt sich nun, 
daß für die oben nicht «angeführten Vereine sehr wenig 
Aussicht — wenn man es -aber näher betrachtet, gar 
keine Aussicht auf Erlangung von Fürsorgsfahrscheinen 
besteht. Außer «dem Städtischen W aisenhaus und -dem 
Bildungs-vereine der Gewerbeschule Mollardgasse, die 
ja reine Fürisorgeeinrich tnngen sind, sind also nur so­
zialdemokratische und jüdische Vereine -berücksichtigt wor­
den, -eine Bevorzugung, die überhaupt jeder Demokratie 
und sozialen Gerechtigkeit widerspricht. Die W iener J u ­
gend. die in  den bevorzugten Vereinen nicht organisiert 
ist, ist also von dieser Fürsorge-einrichtung so gut wie 
-ausgeschlossen. U«nd das nennt m an Jugendfürsorge, so­
ziale Gerechtigkeit -und Freiheit und Gleichheit. Wie 
lange w ird m an Jugendfürsorge und Jugendpflege noch 
nieder tram peln?

«— Örtliches. = = = = :
Aus Waiddofen und Amaebung.

* Evangelische Gemeinde. Sonntag, 10. Feber 1924, 
W a i d h  o fe n, 9 Uhr Gottesdienst. 10 Uhr Jugend- 
gottesdienst. — W e y e r :  3 Uhr Gottesdienst. — Don­
nerstag, 14. Feber, -abends 8 Uhr, Bib-elstu-nde Waid-Ho­
fen.

* Trauung. Am 4. Februar fand in  der hiesigen 
Pfarrkirche die Trauung «des Herrn Michael J a g e r s -  
b e r g  e r ,  Kutscher, m it Frl. M athilde B u b e  p  Haus­
gehilfin, beide au s  Eöstling, statt.

* Volksliederspiel des Mannergesangvereines. Die 
nächste Aufführung Sonntag den 10. Feber, y25 Uhr 
nachm,ittags w ird zahlreiche Bewohner des M bsta-les 
und- au s  Weyer in  den Stepanek-Saal führen. W ir müs­
sen darauf hinweisen, daß sich schon wieder die U nart
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einbürgert, v e r s p ä t e t  zur Vorstellung zu erschei­
nen. Hiedu-T'<- w ird nu r eine unli-ebsam-e Verzögerung 
des Beginnes der Aufführung hervor-gerufen-, die weder 
von den Zufchiauern noch von den Darstellern gutgehei­
ßen -werden kann. E s  sei daher an dieser S telle die 
B itte ausgejnrocheu, in Hinkunft wieder rechtzeitig im 
S aale  zu -erscheinen. W eitere Aufführungen des Volks- 
liederspteles finden statt: Dienstag, 12. Feber, 8 Uhr 
abends. — Kartenvorverkauf: Montag den 11. von 1 
bis 3 Uhr bei Weigend. Zur Kartenausgabe werden 
Plahnum m ern ausgegeben. Jene m it Nummern beteil­
ten Personen, die keine Karten mehr erhalten, haben 
beim nächsten Vorverkauf d-en V ortritt. Sonntag den 17. 
Feber, 3 Uhr nachmittags Vorstellung für Auswärtige. 
W eiterhin sind Aufführungen allwöchentlich Sonntag 
und Mittwoch geplant.

* Turnverein. Die ordentliche Jahresh-auptversamm- 
lung des Turnvereines Waidhofen wird Dienstag den 
26. -Februar 1924 in  Kreuls Gasthof (Brüder Jnführ) 
abgehalten. — W enn es die W itterung gestattet, ver­
anstaltet der Turnverein auch Sonntag den 10. Feber, 
wie am 2. ds. eine S  ch i  ü b u n g. Die Teilnehmer ver­
sammeln sich vor der Eise-nhandlung A. Bauer. Ab­
marsch 1 Uhr. Freunde des Turnvereines sind freundlich 
zur Teilnahme eingeladen.

* Easselfahren. D as für diesem Sonntag -angesagte 
Ga ssel fahren findet, falls die W itterung günstig ist, 
statt und zwar um 2 Uhr nachmittags. Näheres die An­
schlagzettel.

* Silberne Hochzeitsfeier. Dienstag den 12. d. M.
feiert Herr Franz F  e l  kl, Dachdeckermeister, m it feiner 
F rau  Gemahlin das Fest der silbernen Hochzeit. — 
Aus diesem Anlasse veranstalten seine Freunde und 
Bekannten im Brauhaussaale des Herrn F ranz Jax  eine 
gemütliche Abendunterhaltung, zu der hiemit alle 
Freunde und Bekannten dgr Ju b ila re  freundlichst ein» 
geladen werden.

* D. u. De. Alpenverein. D as diesjährige Alpenver- 
einskvänzchen findet S am stag  den 16. Feber «in den 
Räumen des Eroßgasthofes Jn fü h r statt. E in tr itt  haben 
so wie in  den letzten Jah ren  nur M itglieder und ge­
ladene Gäste. An die M itglieder ergehen keine beson­
deren Einladungen, wogegen solche für Gäste ab 1. 
Feber bei allen Ausschußmitgliedern zu haben sein wer­
den. Kleidung: Bergsteiger- oder Sommerkleidung. E in­
tr i t t  15.000 Kronen.

* Radfahrverein „Germania". Heute Freitag den
8. Feb-er, 8 Uhr -abends, Sitzung im B rauhaus.

* Die Generalversammlung der Fachgenossenschaft 
der Kleidermacher in  Waidhofen a . d. 2}bbs und Umge­
bung findet -am M ontag d-en 18. Feber 1924, 8 Uhr 
früh, im Gro&nasthoie Jn fü h r (großer S aa l) statt.

* Theater. Wie bereits berichtet, findet Donnerstag 
den 14. Feber um 3 und 8 Uhr -im S aa le  des Großgast­
hofes Stepanrk -eine Klassikeraufführung von Schüllers 
„Don Carlos" statt. Die R olls des Königs Philipp II. 
verkörpert Herr A. F. R i t t e r - K a i s e r ,  langjähri­
ges M itglied des Raim undtheaters iln Wien, ehemali­
ger Fürst Lichtenst-einf-cher Ho^baufpteler. Bemerkens­
w ert ist der Umstand, daß Herr Ritter-Kaiser vor zwan­
zig Jabr-m  -in Waidhofen seine Bühnenlaufbahn be­
gnüg und sich jetzt a ls  gereifter Künstler -dem hiesigen 
Publikum vorstellt. Die Prinzessin von Eboli gibt das 
bestbekannte Fräulein  M i n n i  v.s Fo i l - t - i k - Re  i - 
ni cke.  Als C arlos wurde Herr M a r i o  H a  i n d o r f f  
gewonnen, M itglied der Reinhardtbühnen W ien-Ber­
lin. Bon den hiesigen Darstellern wären außer Herrn 
W ittm ayer, der auch die Spielleitung tune hat. und 
seiner F rau  Gusti-, die die Königin Elisabeth von V alais 
spielt, noch zu erwähnen die D am en: Rosa Amon, M ey­
er, Anna Schneider; die Herren Seisenbacher, Hoch- 
enger, Püchel -und Gaier. Die Proben zu diesem großen 
Meisterwerk Schillers sind bereits im vollsten Gange. 
Die Kostüme stammen aus der ersten W iener Leihanstalt. 
Die Veranstaltung bewegt sich im Rahmen der hiesigen 
Tüberkulosenfürsorg-estelle. I n  Anbetracht der langen 
Spieldauer wird das geehrte Publikum gebeten, recht­
zeitig zu erscheinen. Da für die Vorstellung bereits 
großes Interesse vorhanden ist, empfiehlt -es sich, im 
Vorverkäufe die Karten zu besorgen. Kartenoorverkauf 
Papierhandlung Ell-inger, Untere S tadt. Näheres auf 
den Anschlagzetteln.

* Neue Fernsprechanschlüsse. Neue Anschlüsse sind 
Nr. 111 Jos. H u b e r ,  Landesproduktenhandlung, Pbb- 
sitzerstraße 23, Nr. 112 Max H o y a s ,  Maschinenhand­
lung, Untere S tad t, Nr. 113 P o s  e r  schn t g g  und 
K r ö l l  -er, Au to v ep-a-r atuvanst-a l t und Schm iede, N r.
114 B bbstater Kau H aus O. F a l k e  n b u  r g er ,  Nr.
115 Kafjefabrif F r. B  a r  to n s t  e i n .  N r. 116 D r. 
K arl F r i t s c h .  Nr. 117 Hans H ö r  m a n n ,  In s ta lla ­
teur. Nr. 118 Anton K e r s ch b a  u rn e r, Easthof Wie- 
uerTtraiße, Nr. 119 B r a u h a u s  r e s t a u r a t i o ' n  und 
M ü h l e, Nr.  120 L a g e r h a u s  Waidhofen Friedrich 
N o w a k ,  Nr. 24 Vereinigte Sensenwerke (vorm. 0 .  
©ros), Nr. 77 Rduolf K u p f e r ,  Spediteur, Wohnung. 
— Die Nummer 4/54 (früher Dr. Fritsch) ist 
jetzt Direktor Moritz P a u l .  Die Teilnehmer werden 
ersucht, die Nummern sich vorzumerken, dam it Fehlver- 
bi-ndungen vermieden werden. — Ein neues Fernlsprech- 
verzeichnis kommt Anfangs M ärz heraus und wollen 
jene Firm en und Personen, die irgendwelche Verbesse­
rungen in  ihrem F irm enw ortlaut wünschen, dies bis 
längstens 27. Feb-er in der Druckerei anmelden.

* Wie sage Ws  meinem Kinde? Unter diesem T itel 
findet am 12. Februar, um 8.30 Uhr abends, -eine Vor­
führung dieses Aufklärungsfilmes in Stepaneks Kino- 
|oa-I statt. Dieser Film , bei dem nu r erwachsene Personen 
über 16 Jah re  Z u tritt haben-, wurde in  W ien und allen
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größeren Städten m it größtem Beifall aufgenommen 
und kann der Besuch dieser Ausführung nur bestens an­
empfohlen werden. Sam stag, 16., Sonntag 17. ds. ge­
langt der 1. Teil. Dienstag, 19., Mittwoch. 20. ds. der
2. Teil des ebenfalls großartigen Film es Prozeß Loro- 
que nach einem Roman von Henry M urger zur Auffüh­
rung. Sämtliche Aufführungen sind von Orchester-Mu­
sik begleitet.

* Zum Brande in der Jerschbaümermühle werden 
wir ersucht, nachzutragen, daß der Besitzer derselben, 
Johann H a b e r  s t el l  n e r ,  materiell den größten 
Schaden erleidet, da er nicht in der Lage ist, die Mühle 
wieder aufzubauen. Haberfellner ist Kviegsinvalide, 
verlor bei Belgrad ein Auge und muß für 5 kleine Kin­
der sorgen. Hoffentlich hilft auch ihm die M ildtätigkeit 
M er die größten Sorgen hinweg.

* Ostgau-Kränzchen. D as am 1. d. M. im I n  führ - 
S a a  le ab gehaltene Hoch sch ulerkränzchen der Fevialver- 
bindung d. H. Oftgau stellte sich auch heuer wieder trotz 
des 'bescheidenen Rom-ens und trotzdem jeder aufdring­
liche Prunk vermieden w ar a ls  ein B>allfest ersten R an­
ges dar, das den Vergleich m it keiner Großstadt-Unter­
haltung zu scheuen brauchte. Der vornehm wirkende 
S aa l w ar ganz 'einfach m it studentischen Waffen und' 
Abzeichen geschmückt. Die Rebenväume, gut beleuchtet 
und geheizt, boten reichlich Raum  für die Erschienenen, 
Küche und Keller des neuen W irtes H. Kreul taten 
ih r Bestes. Die Musik spielte gut und so konnte auch 
die Stim m ung nicht anders a ls  vorzüglich sein. Besucht 
war der B all sehr gut und namentlich die Jugend war 
äußerst zahlreich am Platze. Getanzt wurde m it einem 
Eifer und einer Hingebung, wie man sie nicht so bald 
sehen kann. Und nicht nu r die Jugend, auch ältere S e­
mester huldigten eifrigst dem Tanze. Unter der bewähr­
ten Leitung Herrn Herzigs entwickelte sich ein Bild ju­
gendlicher Farbenfreude nach dem andern. Zum Beginn 
nahmen die nicht dem Ausschuß angehörenden Tänzer 
und Tänzerinnen im S aa le  Aufstellung, dann zog der 
Jugend-Ausschuß eün, zum Schluffe der Ehren-Ausschuß 
unter Führung des Ehrenvorsitzenden Herrn Bürger­
meister Kotter m it Friau /Regiern ngÄrat Scheistaiu-m 
und feiner Gemahlin m it Herrn Regieruin grat Scher- 
bäum. Rach der Begrüßung des Jugendausschusses (schon 
ein reizendes B ild) folgte der Ausschußwalzer, am den 
sich der allgemeine Tanz schloß. Besonders bemerkens­
wert w ar die a ls  Ende eines Gegen tanze s von Herrn 
Herzig glänzend vorgeführte große Schnecke, in  der sich 
die in  allen  Farben leuchtenden Kleider der Frauen 
und Mädchen herrlich von dem Hintergrund der schwar­
zen M ännerkleider -abhoben. Heber-haupt zeigte H. Her­
zig diesm al ganz 'besonders erlesene B ilder geschmackvoll­
ster Zusammenstellung. Und w as dem Feste so seinen 
rechten Reiz gab, die Fülle frischester Jugend, die lachen­
de Daseinssreude in a ll den jungen Augen, die auch das 
älteste Herz froher und freier schlagen ließ. Daß so 
lange getanzt wurde, als eine Geige klang, ist selbst­
verständlich. Unsere vorjährige Voraussage, das Hoch­
schule rkränzchen werde sich bei uns einleben und eine 
ständige Erscheinung werden, ist zugetroffen. W ir kön­
nen n u r den Wunsch aussprechen: Auf frohes Wieder­
sehen im nächsten Jah r!

* Der Winter. Der W inter ist heuer in grimmiger 
A rt eingezogen, er schüttelt Berge von Schnee aus sei­
nen Aermeln und kaum läßt er die Sonne au s  dem Wol­
ken herab blicken, setzt er wieder seine strenge Miene 
auf und pfaucht und pfeift durch alle Gassen, w irbelt so 
ungestüm, daß man der Häuser spitze Dächer oft nur im 
Schneeschleier sieht. Die kurze Zeit des Tauens und 
der Frühlingshoffnung ist wieder vorbei. Schlitten m it 
heilem Geklingel, Schlittschuh, Schneebällen, Rodeln 
und Eisschießen beherrschen wieder das Strahenbild. 
D as freut natürlich alle  Jungen, a lle  Sportler, doch 
alle andern, denen Frühling, Sonne und W ärme eine 
ersehnte Abwechslung ist und seiner harren, trösten sich 
m it dem Dichterwort: „Und dräu t der W inter noch so 
sehr m it trotzigen Gebärden und w irft e r E is  Und 
Schnee umher, es muß doch Frühling werden."

* Kleine Aufregungen. Freitag vorige Woche gab es 
wieder einmal wie zur Kriegszeit viele Reihen vor 
Geschäften angestellt, -aber nicht wie dam als vor B rot­
läden usw. sondern vor den Buch- und Papierhändlern 
W e i g e r n d  und E l l i n g e r .  Die dort stundenlang 
Stehendem waren nicht minder aufgeregt a ls  dam als 
und die vielen, die wieder nach fo vielen Vorstellungen 
keine Karte zum Volksliederspiele „Unter der blühen­
den Linde" bekamen, machten ihrem Unwillen im kräf­
tigen W orten Luft. E s ist in der Geschichte Waidhosens 
wohl noch nicht dagewiesen, daß eine Aufführung solch 
einen durchschlagenden Erfolg hatte und es ist vorläufig 
noch gar nicht abzusehen', wann die Serie der Vorstel­
lungen, die noch folgen muß, abgebrochen werden wird. 
W ir glauben, der Gesangverein kann sich dem ungestü­
men Drängen weitester Kreise der Bevölkerung nicht 
verschließen und wird weitere Vorstellungen -anreihen 
müssen. Wen wir diesem Wunsche öffentlich Ausdruck 
geben, so verkennen w ir natürlich nicht die großen Op­
fer die die große Zahl der Mitwirkenden schon die ganze 
Zeit hindurch bringt, aber der Sam e. der durch dieses 
her-rl'che Stück gesät wird, treibt sicherlich tausendfältige 
Frucht in allen Schichten unseres Volkes. D as „Volks­
lied" wird neuerlich Wurzel fassen im unserem Heimats­
boden. Und dieser Erfolg wird die M itglieder auch zu 
neuen Opfern gerne bereit machen. — Zweckmäßig w äre 
es aber, wenn der Gesangverein Vormerkungen -entge­
gennähme, dam it auch jene zu Karten kommen, die sich 
aus verschiedenstem Gründen nicht anstellen können -und 
fcii: -noch immer leer ausgingen.

* Rosegger-Gedächtnissammlung des Deutschen Schul- 
Vereines. (Ausweis.) Der Männer-Gesangverein Waid- 
Hofen widmete 3 Bausteine zu 100.000 K, wofür auch, an 
dieser S telle der herzlichste Dank ausgesprochen wird. 
Die Ortsgruppenleitung.

* Todesfälle. Am 31. Jän n e r starb Herr Ferdinand 
S e i s e n b a c h e r ,  Köhler, im 74. Lebensjahre. — Am 
gleichen Tage starb K arl E t t i n g  e r ,  Holzarbeiters 
kind, im 4. Lebensjahre. — Am 2. Feber starb Herr 
Aldis K e r s c h n e r ,  Hauer, im 26. Lebensjahre. — 
Am selben Tage F rau  Rosin,a N e u b a u  e r, P rivate, 
im 83. Lebensjahre. Die Erbe sei ihizen leicht!

* Vom Verein der Haus- und Grundbesitzer in^Vai- 
hofen a. d. Pbbs. Monatsverisammlung am 17^Feber 
1924 in  den Gasthausräumen des Herrn Friedr. Strunz, 
zum „eisernen M ann", Zell a. d. Pbbs, punkt 3 Uhr 
nachmittags. Tagesordnung: Aufklärungsarbeit über 
Zweck und S in n  dieses Vereines, über Standes-organi- 
fation und deren Pflichten. Bei dieser Gelegenheit er­
laubt sich die Bereinsleitung auch das Komitee der hie­
sigen M ieterorganisation zu einer rein sachlichen, voll­
kommen unpolitischen und persönlich freien offenen 
Aussprache einzuladen, um ihre Rechtanschauungen in 
Bezug des Mietengesetzes zu denen der Staatsgrundge­
setze vergleichen zu können. Den M itgliedern wird zur 
Standespflicht gemacht, noch nicht beigetretene M itglie­
der als Gäste einzuladen. Der Ausschuß.

* I n  der Donau ertrunken. S eit 8. Jän n e r war Herr 
Konrad K a  l te  n b  r  u n  n e r ,  der bei seinen Eltern 
hier Unter der Leithen wohnte, abgängig. E r und ein 
Kollege fuhren an  diesem Tage nach Neufelden in Ober­
österreich auf Arbeitssuche und hielten sich auf der Rück­
fahrt in  Linz auf, wo sie eine Bekannte in einem Kaf­
feehause besuchten. W ährend der Kollege Kaltenbrun- 
ners abends nach Hause fuhr, blieb dieser noch in Linz 
und fehlte seither oom ihm jede Spur. Nachforschungen 
nach seinem Verbleib, die über Ersuchen der hiesigen 
Sicherheitsmache durch die Polizei in Linz und die Gen­
darmerie -im Neufelden eingeleitet wurden, blieben er­
folglos. Nun erschien in  der „Steyrer-Zeitung" vom 3. 
Februar eine Notiz au s  S t. Valentin, daß am  28. J ä n ­
ner in  S t. Pantaleon  eine Leiche au s  Iber Donau gebor­
gen wurde, deren Beschreibung annähernd auf Kalten- 
brunner stimmte, weshalb der V ater desselben nach 
S t. Pantaleon fuhr und in  dem Toten tatsächlich seinen 
Sohn erkannte. Die Beerdigung desselben konnte des­
halb noch nicht erfolgen, weil die Leiche derart gefro­
ren war, daß die Obduktion nicht vorgenommen wer­
den konnte. Ob Kalkend runner einem Unfalle oder Ver­
brechen zum Opfer fiel, ist noch ungeklärt. E in Selbst­
mord dürfte kaum vorliegen. Hoffentlich, gelingt es den 
eingehenden Nachforschungen der in Betracht kommenden 
Sicherheitsbehörden, an  den Tag zu bringen, auf welche 
Weise der Unglückliche, den Tod in der Donau fand.

* Alpenvereinssektion. Die Gruppe W e y e r  veran­
staltet am Donnerstag den 14. Feber 1924 ihren dritten 
Lichtbildervortrag, dem man mit großem Interesse ent­
gegensieht. Der Gruppe ist es gelungen, a ls  V ortra­
genden Herrn Oberbaurat Ingen ieur W alter O r eck der 
Sektion Linz zu gewinnen, der im Vortrage „Schifahr­
ten im Hochgebirge" über Hundert -ausgesuchte schöne 
W interbilder -aus den Ennstaler Bergen, Totem Gebir­
ge, Dachstein, Hochkönig und Hohen Tauern vorführen 
wird, die alle von ihm selbst ausgenommen wurden. 
Der Vortrag findet im Zeichensaale der Bürgerschule 
in Weyer m it dem Beginne um 8 Uhr abends statt. Sek­
tionsmitglieder sind herzlich willkommen.

* Fürsorgestelle für Lungenkranke. An S p e n d e n  
gingen -ein: Herr K. F. Schindler. Apotheker, 50.000 K, 
Herr S tefan ©ließet 5.000, Fund 1.000, Angestellte 
Weny 444 K Gehaltszehner und -Einer. (Herzlichen 
Dank! Die Kreiskrankenkasse S t. Pölten bewilligte für 
1924 eine Subvention von 1,600.000 K und hat bereits 
die 1. R ate von 400.000 K eingezahlt. Der -Zweigver- 
ein vom Roten Kreuze spricht hiefür den wärmsten 
Dank aus. Ueber Anregung des S tad tra tes  in  W aidho­
fen bewilligten die folgend genannten -acht Gemeinden 
des Geri-chtsbezirkes Maidhofen Subventionen-: Land­
gemeinde Waidhofen- 1,000.000, Höllenstein- 1,000.000, 
Pbbsitz 600.000, Haselgraben 300.000, Schwarzenberg 
300.000, Opponitz 200.000, Zell-Arzberg 100.000, Sankt 
Leonhard am W ald 50.000, Die Gemeinde M aisberg 
brachte die 4. R ate per 50.000 Kronen der V orjahrs­
subvention -ebenfalls zur Einzahlung. F ü r bliese hoch­
herzigen Widmungen dankt der Zweigiverein vom Ro­
ten Kreuze bestens und dankt auch gleichzeitig dem löbl. 
S tad tra te  für seine erfolgreichen Anregungen.

* Deutsches Vaterland. Das Jännerheft dieser Zeit­
schrift reiht sich würdig an die früheren Jahrgänge des 
B lattes, das Heuer im den 6. Jahrgang tra t, an. Aus 
den früheren Jahrgängen sind besonders -die Sam m el­
werke: Burgenland, Elsaß-Lpthringen, Siebenbürger, 
Sachsen, Holland, Oesterreich wertvoll. Bereits m it J u l i  
des Vorjahres ist dem B latte  stets -auch -ein Vogen des

fDer beste B ew eis
für die tatsächlich unerreicht feine Qualität des von der 
Firma Adolf J.T/TZE in Linz als Spezialtät erzeugten

Titze Kaiser Feigenkaffees
ist der stetig zunehmende Konsum und der treue, lang­
jährige Kundenkreis, welcher sich trotz aller Reklame- 
anstrengungen der Konkurrenz nicht von dem als 

bewährt befundenen Fabrikat abbringen läßt.

Sammelwerkes „Das Erzgebirge" angeschlossen und mit 
dem vorliegenden Heft begint auch das über den „S tei­
rischen Erzberg", das beste Heim-atbuch über dieses J u ­
wel unseres armen Landes, an  dem ein ganz hervor­
ragender Kreis von Gelehrten m itarbeitet! I n  dem 
vorliegenden Hefte behandelt dis Bodenbeschreibung 
Dr. J u liu s  M ayer, den geologischen Teil Univ.-Dozent 
Dr. E. Spengler, zahlreiche Abbildungen schmücken das 
Werk, das -auch in  Buchform ungefähr 400 Seiten stark 
erscheinen wird. An weiteren Sammelwerken werden 
im Laufe des Jah res  -erscheinen „Das W aldviertel", 
„Die Niederen Tauern", „Das Riesengebirge", „Schles­
wig-Holstein". Im  allgemeinen Teile des 50 Seiten 
starken Heftes sind folgende Artikel vertreten: D as E l­
saß-Lothringen und feine Bedeutung für das deutsche 
Geistesleben v. Dr. O. Fischer, Schüleraustausch Deutsch­
land-Oesterreich v. M . P la tte , das Lied der Bürgen lan­
det v. Hans Kraft, aus Oesterreichs Kunstwerkstätten, 
Bildhauer Rtch. Ruepp, die Beendigung der österreichi­
schen Währungskrise v. Dr. K arl Rausch, die soziale 
Frage v. Dr. I .  Fischer und prächtige Gedichte von Ernst 
Häckel. — Jahresbezugsgebühr K 50.000, die J a h r ­
gänge 1921—1923 K 70.000. Bestellungen Wien, 7., 
Westbahnstraße 5. Herausgeber Dr. Eduard Stepan.

* Die „Alpenländischen Monatshefte". D as ernste Heft 
der „Alpenländischen-Monatshsfte" (Erweiterung der 
bisherigen Monatsschrift „Südmark") -ist erschienen. 
Ans dem schmalen Heft der „Süd-mark" ist -ein stattlicher 
Band -geworden-, in einem Umschlag geheftet, -besten von 
M. E. Feste! -stammende Farbengebung und Zeichnung 
gediegen, fein und vornehm wirkt. D as Heft selbst ent­
hält die Anzeige und Darstellung der Absichten -des 
Herausgebers -(Alpenl-and-Duchhandlu-ng Südma-rk) und 
des Schriftleiters (Dr. Jcf-e-f Pctpeifch), eins -gelungene 
Wiedergabe -einer Radierung von W alter Prinz!, ein 
A rsnariusbild  von Samberge-v, eine köstliche Zeichnung, 
Thoma beim Tarok darstellend, von dem weltberühmten 
„Sim pliäffim us''-Zeichner Olaf Eulbrlansson, eine 
große Zahl von B ildern zu- einem HeiMa-taufsatz Doktor 
K arl Giannonis. vorzügliche Titelköpfe von M. E. 
Fessel und vor allem eine reiche Fülle von Erzählungen, 
Aufsätzen und Gedichten. Den Reigen eröffnet -ein hier 
zum -erstenmal gedruckter Roman von Ernst Zahn „Die 
Hochzeit des Gaudenz Orsll", -es folgt eiln zweiter Ro­
man „Hans Fiedlers goldenes Jah r"  von Oskar Gluth, 
einem jungen, seiht verheißungsvollen Dichter. W under­
voll st-immungsveilch-e Erinnerungen -an Ludwig Thoma 
bietet Grete Eulbransson, solche an  Sängerfahrten Vik­
tor Zack, m it Erzählungen sind vertreten Max Ju n g ­
nickel, Ludwig Fin-ckh. August Lämmle, m it Gedichten 
Hans Kloepf-er, der Arbeit-erdichter K arl Bröger, K arl 
von Eisenstein, J u liu s  Franz Schütz. Alfred Hu-ggsnber- 
ger und Grete Bu-rckhart. Robert Hohlbaums prachtvolle 
Rede auf Schiller (Schilferfeiet der Südma-rk. Wien 4.) 
muß schlechtweg als Meisterstück einer Rede vom Dichter 
bezeichnet werden. Wertvolle Aufsätze von W . Marks, 
M athilde P lans, M aria  Moser, Günther B-erika, Franz 
St-affenberger u. v. -a. machen den Beschluß. Trotz aller 
M annigfaltigkeit ist der große Zug in diesem -ersten 
Heft fe^ehalten . Der Bezugspreis ist bei der -Fülle des 
Gebotenen außerordentlich -niedrig (50.000 K ein ganzer 
Jahrgang). Rach In h a lt  und P re is  sind die Hefte zu 
massenhafter Berbreiituna in -allen bildungseifrigen F a ­
milien hervorragend geeignet. Hingewiesen sei noch da­
rauf, w as die Herausgeber für die nächsten Hefte vorbe­
reiten. Erzählungen von Em il E rtl, Max Hell, K arl 
Hans Strobl, Ludwig Huna. Theater-erinnerungen von 
J u liu s  Grevenberg, eine W ürdigung der Exlbühne mit 
Bildern, ein bebilderter Bericht über -den S tand  des 
Ausbaues der Wasserkräfte -in Oesterreich und -eine ganz 
eigenartige Anekdotenecke, in  der guter deutscher Humor 
zu selin-em Rechte kommen soll.

* Wutkrankheit in Niederösterreich. I m  M onate De­
zember 1923 ist an -der S ta tion  für Tie-rseuchendiagnostik 
in  Mödling an 3 Hunden histologisch W ut festgestellt 
worden. Außerdem kamen 2 Mutverdachtsfälle vor. A ls 
gebissen werden 6 -Personen ausgewiesen.

* *

* Rosenau a. S . (Bon der Schule.) Herr Lehrer K arl 
S t e i n b  ö cf wurde -zur -allgemeinen Freude zum Ober­
lehrer an der hiesigen 7-Massigen Volksschule ernannt. 
Ferner wurde Herr Lehrer Hans P f l ü g !  zum Fach­
lehrer an der Bürgerschule in Herz-ogenburg ernannt 
und nimmt somit von uns Abschied. W ir wünschen 
-ihm, der beinahe 10 Jah re  an unserer Schule wirkte, 
das Allerbeste für die Zukunft.

* Abbsitz. (Deutschlandhilfe der Volksschule.) Im  An­
schluß -an die Marktgem-e-inde hat auch die Volksschule 
eine Deutschlandhilfe veranstaltet. Ueber Anregung 
des Lehrkörpers gingen- die Schulkinder von Haus zu 
Haus, Hof zu Hof und sammelten Geldnöten-in der Höhe 
von 1— 100 K. E in  wahrer Berg von P ap ier kam zu­
sammen. Nebenbei brachten die Kinder auch Mehl, 
Gties, Zucker, gedörrtes Obst sowie Kistchen zum Ver­
packen. Von den gesammelten Geldern würben -außer­
dem noch Fett, Kondensmilch und Selchwaren gekauft. 
Rasch w ar alles gepackt. I n  jedes Kistchen kamen oben­
auf ein Brief der betreffenden Klasse und -einige An­
sichtskarten von Pbbsitz. 14 Kistchen kamen auf diese 
Werse zusammen und wurden 2 W oben vor Weihnach­
ten an den Char-i-ta sausschuß (Stab-tp-farirer S tadler) 
München abgeschickt. I n  der ersten Jännerrooch-c schon 
kamen die Dankschreiben. P farrer S tadler, der die Ver­
teilung durchgeführt hatte, berichtete unter den herzlich- 
iten Dankesworten -an Herrn Oberlehrer Dirnberger 
daß nur die Bedürftigsten. Kinder m it vielen Geschwi­
stern, Waisen und solche Kinder, die durch mon-atelange
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Arbeitslosigkeit des V aters in bitterste Not gekommen 
sind, Liebesgaben erhalten haben. Und die rührenden 
Dankesbriefv der Kinder! Wahrlich, wer die gelesen 
hat nnd dabei nicht von dem herben Weh ergriffen wird, 
das 'aus diesen kindlichen Zeilen spricht, der hat kein 
Herz im Leibe. Zimmer wieder können wir die Sätze le­
sen:  ohne Euch wäre das Christkind Heuer bei uns
vorbeigeflogen.................. mutz es Euch gut gehen, datz
I h r  u n s  so gute Sachen schicken könnt , . . .  Vater
kann schon seit vielen Wochen nichts verdienen. . . ,  . . .  
M utter liegt schon seit 2 M onaten im Krankenhaus und 
V ater lebt nicht m eh r. . .  T ränen kamen unseren K in­
dern in  die Augen, a ls  sie von dem furchtbaren Elend 
und Unglück ihrer Volksgenossen im Bruderreich Kennt­
n is  erhielten. W ir wissen ja ganz gut, datz unsere Hilfe 
nur gering und sozusagen „nicht der Rede w ert" war — 
aber das eine wissen wir auch, datz unsere Kinder, wenn 
sie einst aus der Schule kommen, wissen werden, datz an 
der Grenze des Landes weder Volk noch Heimat auf­
hören, sondern datz über der Grenze Leute wohnen, die 
gleichen Stam m es und gleicher Sprache zu uns gehö­
ren, so wie mir zu ihnen. W as Not und Elend zufam- 
menschweitzt, das hat Dauer für die Ewigkeit.

— ( U n g l ü c k e s  a  I l.) Im  Schaufelwerke des Herrn 
Friedrich Strunz in Pbbsttz ereignete sich am Dienstag 
dieser Woche um zirka %11 Uhr vorm ittags ein schwe­
res Unglück. E in  2 M eter hoher Schleifstein (Sandstein) 
zersprang in vollem Gange in Stücke und verletzte den 
hiebei beschäftigten 57 jäh r. Schleifer Ludwig F e  ach ­
t l n  g e  r  derart schwer, datz derselbe noch am selben 
Tage um %7 Uhr abends starb. D as Werk, in  dem er 
durch 6 Jah re  beschäftigt war, verliert durch diesen 
schweren Unglücksfall einen tüchtigen, ehrlichen, charak­
tervollen M itarbeiter, welcher nächst stur bei seinem 
Arbeitgeber, sondern auch bei seinen Arbeitskollegen 
sehr beliebt war. Das Leichenbegängnis, welches gestern 
D onnerstag den 8. Feber um 3 Uhr nachmittags statt­
fand, gab Zeugnis von seiner Beliebtheit. E r ruhe 
sanft!
^  — ( T o d e s f a l l . )  W ieder ha t der unerbittliche 
Sensenmann m it rauher Hand tu ein junges Fam ilien­
glück gegriffen und einen braven W aidm ann zur Strecke 
gebracht, Förster Josef P r o h a s k a .  M it ihm ist uns 
einer jener so seltenen W eidm änner entrissen worden, 
die in dem ihnen anvertrauten Wilde nicht Scheiben­
bilder, sondern Geschöpfe Gottes sahen, einer von jenen 
W aidm ännern, die ihren Lebenszweck nicht im Erlegen, 
sondern im Heuen und Pflegen des W ildes sahen. Schon 
längere Zeit leidend, legte er sich doch keine Schonung 
auf, sondern versah m it eiserner Pflichtstrenge seinen 
beschwerlichen Dienst, bis der Körper eben erlahmte 
nnd die Kräfte versagten. So  ging er dahin, ein  Opfer 
treuerer Pflichterfüllung. — Am 23. Jän n e r sprach sein 
Vorgesetzter. P. Robert Pfaffenbicbler, Waldmeister des 
S tiftes Seitenstetten, die letztem-Gebete über ihn. M it 
warmen Worten dankte er ihm sodann für seine Treue 
gegenüber W ild und W ald und legte ihm den letzten 
grünen Bruch ins Grab!

5 W  9Cm(!e$fen u n d  A rn g e b u n g .
— Turner-Kränzchen. Am 9. Feber findet im Hotel 

G innet das heurige Kränzchen des Deutschen Turnver­
eines statt. Musik: Eiseirbahnerkapelle. E in tr itt  15.000 
Kronen. Die Einladungen werden nächste Woche ausge­
sendet. Kleidung: Dirndl-, Straßenanzug und Turner- 
kleidung.

—Todesfall. Am D ienstag.den 5. Februar 1924 um 
3  Uhr nachmittags wurden die sterblichen Ueberreste des 
Herrn J u liu s  P e r s e r ,  Gerichtsbeamter i. P . in Am­
stetten zu Grade getragen. Herr J u liu s  Pfeifen wirkte 
seit dem Jah re  1904 b is zu seiner Pensionierung im 
Jah re  1914 beim Bezirksgerichte Amstetten a ls  Leiter 
der Gerichtskanzlei und erw arb sich durch seinen außer­
ordentlichen Fleiß und Pflichttreue nicht nur die Ach­
tung feiner Vorgesetzten, sondern wegen seines freundli­
chen und zuvorkommenden Wesens halber auch die be­
sondere Wertschätzung der Parteien. Sein  Pflichteifer 
bei Gericht ging häufig soweit, daß e r auch seine freien 
Stunden dem Dienst opferte. W ährend feiner Ruhe­
standszeit diente er noch der Oeffentlichlkeüi a ls  Leiter 
der Kanzleii der Unterhalts-Vezirks-Kommission Am­
stetten und erwarb sich auch in  dieser S tellung zahlreiche 
Verdienste. Herr J u liu s  P eiler hatte  eine zahlreiche 
Fam ilie zu versorgen und erw ies sich stets a ls  fürsorgli­
cher und gütiger Fam ilienvater. Die zahlreiche Betei­
ligung nicht nur der Beamtenschaft, sondern der gesam­
ten Bevölkerung am Leichenbegängnisse gab Zeugnis 
ovn der Beliebtheit des Verstorbenen und möge den 
Hinterbliebenen ein Tröst sein.
. — Die Reinigung der Burgersteige. Nachdem zur Zeit 
der starken Schneefälle und nachher vielfach A nlaß zu 
Klagen über die mangelhafte Reinigung der B ürger­
steige gegeben war, haben manche Hausbesitzer die Sache 
nun allzu gründlich besorgen lasten. An vielen Stellen 
zeigt sich nämlich die Pflasterung der Bürgersteig- durch 
Krampenhiebe arg  beschädigt. A llzuviel" ist ungesund 
xShr Herrschaften, und kann sehr schwere Kosten verur­
sachen.

— Verstorbene: P e i l e t  Ju liu s . Offizial i. R.. 60 
-Lahre, Arteriosklerose. Z e m  a n e  k Aloisia, Weichen­
wächterskind, 1 M onat, Lungenentzündung. B  a n m - 
g a r t n  e r  P au l ine, A rbeitersgattin, 33 Jäh re , Bauch­
fellentzündung. M  a  u e r  l ech n e r  Anna, Dienstbote, 
18 Jah re , eitrige Gehirnhautentzündung. R ,a  h - 
b a u e t  Heinrich, Verschiebetskind, Lebensschwäche. U r-

schitz Alois, Büchsenmacherskind, Lebensschwäche. 
V ach  l e r  [Magdalena, Taglöhnersgattin, 63 Jahre, 
Wassersucht.

— Ball des 11.-0 . Bauernbundes, Ortsgruppe Stadt 
Amstetten und Umgebung. Derselbe findet am Sonn­
tag den 10. Feber 1924 im großen S a a l des Hotel ©in­
ner (Schmidt) statt. Eröffnung 6 Uhr abends. E in tritt 
n u r für Geladene. E in tritt pro Person 15.000 Kronen. 
Die Musik besorgt die vollständige Eisenbahnerkapelle, 
im Gemütlichen Schramelmusik.

R egistrierte Schulim arke Sonnjagberg.

Nur d e r  mit dieser Schutz- 
M m erlie versehene ist der 
[ e c h t e  S o n ü i t a g b e r g e r _  

F e i g e n -  u .  M a lz i t a f f e e .

— Jahreshhuvtoersmulung des Hausbesitzervereines.
Am Freitag  den 1. Feber 1924 hielt dev hiesige Haus- 
besitzerverein in Neu's Easthansfaal seine diesjährige 
Hanptv er sammlung ab, welche gleichzeitig eine Protest- 
Versammlung gegen die endlose Verschleppung des Ab­
baues der Zwangsgesetze im Mietwesen bildete. Dieser 
Umstand bewirkte es, daß die Versammlung so zahlreich, 
besucht w ar wie noch keine einzige zuvor, datz auch Ver­
treter mehrerer Vereine aus den Nachbarorten erschie­
nen und datz die Abwicklung des geschäftlichen Teiles 
'einen verschwindenden Raum  in der vierstündigen Ver­
sammlung einahm. Diese stand von vornherein im 
Zeichen des Protestes. Nach den einleitenden Worten 
des Obmannes ergriff a ls erster Redner Staatssekretär 
a. D. Hans Z e r d i k  das W ort. Dieser gab eine D ar­
stellung über den derzeitigen S tand  der Verhandlungen, 
bezw. der Schritte, welche auf den Abbau der Zwangs­
gesetze hinarbeiten. Zerdiks Rede war, wenn auch nicht 
gerade auf den Besch.wichtigungshofrat gestimmt, doch 
alles andere eher a ls  scharfmacherisch; es wurde viel­
mehr den Zuhörern unter einigermaßen geheimnisvol­
len Andeutungen versichert, daß gute Hoffnung auf b a l­
dige Besserung gerechtfertigt,, und datz „die Sache auf 
dem richtigen Wege" sei. — Nach Zerdik ergriff Schrift­
leiter L a n g e d  e r das Wort. I n  glänzender Rede be­
leuchtete dieser das moralisch Verwerfliche und das fach­
lich Verderbliche der Raubgesetze, sowie deren unheil­
volle Auswirkung nach verschiedenen Richtungen. I n  
scharfer Weise ging der Redner ins Gericht m it den 
Volksvertretern und sonstigen Politikern, welche noch 
nicht den M ut ausbrachten, den Skandal der Raubge- 
setze au s  der W elt zu schaffen. Nicht sachliche Gründe 
könnten hie für maßgebend sein, nachdem doch alle übri­
gen S taa ten  hierin schon vorangegangen seien, ohne 
schädliche Folaen davon zu haben, und nachdem nicht die 
sofortige gänzliche Abschaffung der anstößigen Gesetze 
sondern nu r die Beseitigung der irrsinnigsten, den 
Staatsgrundgesetzen widersprechenden Härten und dann 
stufe nweiser Abbau gefordert werden — sondern in 
parteipolitischen Packeleien schmutzigster N atur sei die 
Ursache dieses pflichtwidrigen Verhaltens zu suche» 
Nächster Redner war Kreisobmann Dr. W e s s e l y  aus 
S t. Pölten. Dieser vervollständigte die Ausführungen 
seines Vorredners in verschiedenen. Richtungen, wobei 
seine Rede auf den gleichen Ton gestimmt w ar, wie jene 
Qangeders. S traffe  Organisation, geschloffenes Zusam­
menhalten und rücksichtsloses Vorgehen sei notwendig, 
wenn man etw as erreichen wolle. Redner erwähnt, daß 
die Regrer ungsmärmer den bei ihnen vorsprechenden 
Abordnungen der Hausbesitzerschaft m it dürren W orten 
erklärt hätten, nu r wer eine Macht darstelle, bezw. Hin­
ter sich habe, könne auf eine Berücksichtigung feiner 
Wünsche rechnen. — Also: Sachliche Erwägungen, die 
nützliche oder verderbliche Wirkung einer Sache auf die 
Interessen der Allgemeinheit spielen bei unseren M a­
chern, namentlich den Parteihäuptlingen, gar keine 
Rolle. Nun wer über die größte Anzahl Knüppel und 
die frechste Schnauze verfügt, der setzt sich durch! E in 
Streiflicht, das uns m it erschreckender Deutlichkeit die 
bodenlose Verrottung unseres öffentlichen Lebens und 
die moralische M arkfäulnis in den Kreisen unserer M a­
cher vor Augen führt! Und teiln solches Staatswesen soll 
gesunden? Uebrigens: Demokratie in Reinkultur!! — 
Es wurden hierauf zwei geharnischte Proteste verlesen, 
Wovon sich der erste gegen die 'Zwangsgesetze, und der 
zweite gegen die sogenannte Wertzuwächsabgabe richtet. 
Nach Erläuterung und näherer Begründung derselben 
durch einige Redner wurden die Proteste einstimmig 
gutgeheißen. Im  weiteren Verkaufe der Versammlung 
kamen noch zum W orts die H erren: Vereinsobmann 
Braintner aus Waidhofen a. d. Ybbs. Schriftleiter T än­
zer aus Ybbs und Landtagsabgeordneter Höller. Dieser 
machte keinen Versuch, das in der Versammlung so 
A ars gegeißelte und offen als „Gaunerei" bezeichnete 
Verhalten der Politiker zu rechtfertigen, sondern er­
zählte der Versammlung, daß er im Landtage und ander-

w ärts im gleichen S inne gesprochen habe wie die 'an­
wesenden Versammlungsredner. — Hm — wenn m an sich 
das Verhalten der P a rte i Hölters und ihre straffe P a r ­
teidisziplin vor Angen hätt, so sieht man da vor einem 
Rätsel — anher, man wollte annehmen, daß die P a rte i 
ab und zu m al einen ihrer Redner zum Schein so tun 
läßt „als ob", dam it die geehrten W ähler aus den Haus- 
besitzerkreisen doch auch ihre Freude haben sollten. Ob- 
mann Vollbauer regt die Nichtbeschickung des MietseNo­
tes an, Schriftleiter Langeder spricht sich aber gegen 
diese Anregung aus, da m an hiedurch den einzigen Schein 
eines kümmerlichen Rechtes preisgeben würde. — Nach­
dem noch der Obmann eine lebhafte Fühlungnahme m it 
dem uns erstandenen Verbündeten, d. i. der Organisa­
tion der Obdachlosen befürwortet hatte und die d rin ­
gendsten geschäftlichen Angelegenheiten erledigt worden 
waren, wurde die sehr angeregt und würdig verlaufene 
Versammlung um 1412 Uhr nachts geschlossen.

— Kameradschaftverein ehem. Krieger in Amstetten. 
Derselbe veranstaltet am 2. M ärz 1924, Faschingssonn­
tag, im neuen S aale  Gasthaus Neu ein K am e r a d  - 
sch a f t s k r  ä n zch e n. Beginn 8 Uhr. abends, Ende 
4 Uhr früh. Die Musik besorgt die Eisenbahnerkapelle.
Im  Gemütlichen Schrammelmusik. Der E in tr itt  beträgt 
für aktive Kameraden 10.000 Kronen, für alle anderen 
Personen 20.000 Kronen. Z u tritt haben nur Geladene 
und von diesen eingeführte Bekannte. Erscheinen der 
Herren in Uniform — welcher A rt immer, der Damen 
in einfacher Kleidung erwünscht. E in  etwaiges Rsin- 
erträgnis fällt dem Sterbefonde des Vereines zu. — 
E i n z a h l n  n g, M  i t g  l t  e d e r  a  u f n  0  h m e. I n  
Anbetracht des Umstandes, daß mehrere Kameraden 
dienstlich zur Einzahlung verhindert minien, manche 
mangels Zeit nicht mehr vorgenommen werden konn­
ten, wird für Sontag den 17. Feber im' Gasthaus Neu 
neuerlich' von 1 b is  3 Uhr nachmittags eine Einzahlung 
anberaumt. Bei difefler Gelegenheit! erfolgt! auch die 
Aufnahme neuer Mitglieder. — G e n e r a  1 v e r  - 
f a m m  I u n g. Dieselbe fand- am 2. Februar. 1924, nach­
m ittags i/24 Uhr im Casthause Reu, neuer S a a l, statt 
und war eine ausgesprochene Vollversammlung. Aus 
dem Tätigkeitsbericht des Vorsitzenden Obmann Hans 
Sieder ging hervor, daß sich der Verein bei 10 Versamm­
lungen beteiligte, bei 8 Leichenbegängnis sin, 5 kirchli­
chen Festfeiern, 3 anderen feierlichen Anlässen und 9 
Kriegerdenkmals- bezw. Fahnenweihen ausrückte, so daß 
das J a h r  1923 ein reiches Feld von A rbeit war. Die 
Protokollführung und Kassiagebarung im Vereine und 
Sterbefonde beweisen, daß brave Kameraden an der 
Sache waren und sich auch hier der S an iernngsgedanle 
durchgerungen hat. Der Mitgliederstand, hat sich um 
mehr als 50 M itglieder erhöht, ein Zeichen der Erkennt­
nis, doß, soll Vaterlandsliebe wieder erwachen, sich a l­
les auf dem Wege der Kameradschaft, der Versöhnung, 
finden muß. M ehreren Kameraden wurde eine ange­
messene Unterstützung zuteil. E in warm er Nachruf galt 
den verstorbenen Mitgliedern. Dank zollt der Vorsitzen­
de seinem Ausschüsse, speziell dem Ehrenkommandanten 
W ratislav  Rustika, freudig nahmen die Kameraden die 
W ahl des Kam.. Landtagsabgeordneten Hans Höller 
zum Bezirksverbandsobmann zur Kenntnis. Kam. Höl­
ler fand mjarm.e Anspornungswörte. Fiijr ih re  lang­
jährige Mitgliedschaft und .erfolgreiche Tätigkeit im 
eigenen Verein und teilweise in anderen Kamerad- 
schaftsvereinen wurden einstimmig per Akklamation zu 
Ehrenmitgliedern ernannt die Kam eraden: Franz
Kneidinger, Franz Fadler, Heinrich Schaum, Leopold 
Sülze nauer, F ranz Prokopp, Michael Schrabacher, An­
ton Leinmüller, Johann  Bachler, Johann  Fistelberger, 
K arl Kastenhofer, Joisef Spindielbeiyen. Josef Jung. 
F lorian  W eingartner, Leopold Berndl, Franz Schmutz 
und S tefan  Kassegger. Zum Schlüsse gedachte der Vor­
sitzende noch m it wärmsten Dank und Gruß a lle r Ghren- 
und beitragenden M itglieder in  der Hoffnung treuer 
Anhänglichkeit.

— Christlicher Arbeiter Bildungs-Verein. Derselbe 
hielt am Sonntag den 10. Feber 1924, um 3 Uhr nach­
mittags, im neuen S aale  des Gast Hofes Neu seine Ge­
neralversammlung lob. Zu derselben werden Herren 
von Wien und S t. Pölten  erscheinen als Sprecher, es 
ist daher Pflicht, daß alle M itglieder pünktlich und zahl­
reich erscheinen. Vorher ist von 1—3 Uhr Einzahlung 
und M itglieder aufnähme, nachher werden Theaterstücke 
zum Vortrage gebracht, w ir ersuchen daher a lle  M it­
glieder Gönner und Unterstützende des Vereines, sich 
zahlreich ein zu finden. V orm ittags ist gemeinsamer Got­
tesdienst. Die M itglieder versammeln sich um 1410 Uhr 
im Gasthaufe Preindl.

— Ganz Amstetten Tnricht davon, daß die im H o t e l  
B a h n h o f  ausgeschaut te Schwechater Hopfenperle 
ebenso vorzüglich wie im  berühmten W iener Griechen­
beisl und tatsächlich ein vollwertiger Ersatz für Pilsner- 
bier

—  Aino. Filmbesprechung: „Sein oder Nichtsein". 
Wie alle Pathefilm e durch ihre, an O rt und Stelle ge­
machten Aufnahmen qualitativ  hochstehend sind, so auch 
dieser Film , der aber duichdie Feinheit und das Kolorit 
der Fotografie, sowie durch die spannende, und doch 
von jeder Sensationshascherei freien Handlung die b is­
her gezeigten Pathefilm e übertrifft. '..B eritas vincit." 
Gute Fotografie und Regie, ein Massenaufwand an  
Ausstatung, Statisten und Filmstädten abwechselnd m it 
den Naturaufnahm en einer romantischen, im herrlicher 
Gegend gelegenen R itterburg, und eines Rokokoschlosses 
m it seinen Parkanlagen brachten den wuchtigen In h a lt  
dieses Film.es zur vollen Wirkung. Die Handlung führt • 
vom sadismustrunkenen Rom des Decius über das M it-
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telalter in die Jetztzeit. Die Einheitlichkeit der meister- 
-haf-t regissierten Handlung ist durch den Manneskopf 
auf dem von der Komtesse (M ia M ay) gefundenen- R in ­
ge gewahrt, dessen Ebenbilder sie im Altertum und 
M ittelalter im Traume, in der Jetztzeit aber am  Hofe 
des Fürsten, wo sie lebt, findet. S ie  selbst tr i tt diesen 
Ebenbildern der Vergangenheit im Traume gegenüber, 
verliert aber stets durch eine Notlüge den Geliebten. 
Aus dem Traume -erwacht, vertritt sie im Leben die lau­
tere W ahrheit und erringt dadurch den von ihr geliebten 
Erbprinzen-, dessen Gesichtszüge dem Kopfe -am Ringe 
gleichen. „B eritas oi-ncit“ hat sich bewährt. — P ro ­
gramm für die komende Woche. Freitag bis Sonntag: 
„Närri-iche Frauen", das Kolossaldrama in  11 Akten 
aus Monte Carlo. in  dem selbst Heilige zu Sündern 
werden. Montag. D ienstag: Prinzessin S tra m in “. Ein 
entzückendes Dram a von Liebe, Lust und Leid. M itt­
woch, Donnerstag: „Boheme". Ein herrliches Dram a 
aus dem Künstlerleben.

—Zeiners Weltpanorama. Vom 13. Bits 17. Feber 
Vorführung photoplastischer Momentszenen vom Kaiser- 
Huldigungsfestzug in  W ien am 12. J u n i 1908. Diese 
Bilderreiche wird für manche Besucher eine angenehme 
Erinnerung bilden.

Mauer-Oehling. (Männergesangverein U rltal.) Am 
verflossenen Sam stag den 26. Jän n e r hielt der hiesige 
Männergesangverein im Gasthause des Herrn Rupert 
Erostenberger in Urltal-Oehling seine diesjährige 
Hauptversammlung ab. Der Vorstand Josef ©rostender- 
gier to. I .  eröffnete die Versammlung und berichtete dann 
ausführlich über die Tätigkeit des Vereines im abge­
laufenen 2. Vereinsjahre. Der junge Verein zählt der­
malem 23 ausübende, 78 unterstützende und 1 Ehrenm it­
glied. E r hielt 2 satzungsmäßige Liedertafeln ab; fer­
nere beteiligte er sich vollzählig beim Gausängerfest 
in Waidhofen a. d. Pbbs und bei der Fahnenweihe des 
Männergesangvereines -in M arkt Aschbach; bei der Fah­
nenweihe des Männergesangvereines Petzenkirchen war 
er durch 5 M itglieder vertreten. Säckelwart Franz P il- 
singer d. I .  berichtete ausführlich über die Kassageba­
rung und wurde ihm von der Versammlung die E ntla­
stung und der Dank und die Anerkenung ausgesprochen. 
Bei der -hierauf m ittels Stimmzettel vorgenommenen 
W ahl in die Vereinsleitung wurden wieder, bezw neu­
gewählt: Als Vorstand Maschinenfabrikant Josef Ero- 
stenberger d. I .  a ls  Vorstandstellvertreter Oberoffizial 
Adalbert Ott. als Chormeister Revident Franz Schind­
ler, a ls  Chormeisterstellvertreter Wirtschaftsbesitzer 
Franz Etlinger, als Schriftführer Rechnungsrat Alfons 
W ärst, a ls  Säckelwart Holzhändler Franz Pilsinger d. 
I . ,  als Notenwart Schubmachermeister Jdfef Röblvei- 
ter und a ls  S an ara t Maschinenfabvikant Josef Gro- 
ste>nberger d. Ae. F ü r unterstützende M itglieder wurde 
der Jahresbeitrag  m it mindestens 10.000 Kronen fest­
gesetzt.

Ulmerfeld. ( T o d e s f a l l . )  Schon wieder ha t uns 
der Tod einen alten Bürger und tüchtigen Gewerbe­
m ann entrissen. Donnerstag den 31. Jänner, %7 Uhr 
morgens, starb Herr Josef I i r i !  c k a  nach langem, 
schwerem Leiden im 85. Lebensjahre. Herr Josef Jiric - 
ka w ar ein sehr sleistiger und tüchtiger Geschäftsmann, 
weit über die Grenzen unseres O rtes bekannt und we­
gen seines biederen Charakters allgemein geachtet und 
beliebt. Die austerordentlich rege Teilnahme an dem am 
Sam stag  den 2. Feber, 3 Uhr nachmittags, stattgefun­
denen Leichenbegängnisse, bei welchen vor allem die 
freiw. Feuerwehr, dessen M itglied der Verstorbene w ar, 
der Kamevadschaftsverein, der Gewerbebund, sowie 
eine graste Anzahl Herren und F rauen  aller Berufs-

Mitteilung.
M it Rücksicht darauf, dost unter der Bevölkerung 

vielfach die irrige Ansicht vorherrscht und verbreitet ist, 
toast sie bei Anschluß an ein stadt. Elektrizitätswerk die 
Jnstallationsarbeiiten, sowie die Verbrauchseinrichtum 
gen nur bei dem betreffenden Werke herstellen lassen, 
resp. kaufen dürfen, erklären w ir ausdrücklich, toast lau t 
Bundesgesetz vom 7. J u n i  1922 die Konkurrenz unbe­
dingt freizuhalten ist, tote Monopolstellung der Elektri­
zitätswerke in dieser Hinsicht somit aufgehoben ist und 
es jedem Interessenten vollkommen freigestellt ist, wo er 
sich seine Jnstallotionsarbeiten herstellen läßt oder seine 
Verbrauchseinrichtungen kauft und umgekehrt ist jeder 
konzessionierte Elektrotechniker berechtigt, diese Arbei­
ten und Lieferungen im Rahmen seiner Konzession zu 
übernehmen.

Da die Verbreitung dieser obigen M einung eine ko­
lossale Benachteiligung unserer Eeschäftsinteressen be­
deutet und a ls  direkter unlauterer Wettbewerb ange­
sehen werden muß, wären w ir in  Hinkunft bei Wieder­
holung dieser Aeußerungen gezwungen, den behördlichen 
Schutz in  Anspruch zu nehmen und die betreffenden P e r­
sonen in  diesem Sinne zur Verantwortung zu ziehen.

am  0. Feber 1924.

Elektrotechniker 
k a x i Gayhoser, Amstetten Herrn, Eröbner, Utmerfeld 

Franz Schüller, Euratsfeld

»frwfw 1-

stände vertreten waren, gab hievon beredtes Zeugnis. 
Mögen die über den schweren Verlust ihres vielgelieb­
ten, gütigen Gatten und Fam ilienvaters tieftrauernde 
Gattin, Kinder und Angehörige in der allgemeinen, 
aufrichtigen Teilnahme Trost finden.

— ( T u r n e r k r a n z c h e  n.) Am 1. M ärz l. I .  fin­
det im Gasthaust des Herrn F r. Hinterdorfer, Vereins­
lokal, das heurige Kränzchen des Deutschen Turnver­
eines statt. Die unter der Leitung des Turnvereines 
Ulmerfeld-Hausmening stehenden Turnbrüder von Neu­
hofen a. d. Pbbs veranstalten am 17. Feber l. I .  im 
Gasthause Lugmayr-Neuhofen ihr Turne rkrä-nzchen. Für 
beide Kränzchen laden w ir hiemit alle  Nachbarvereine 
aufs herzlichste -ein. H eil!

—- ( T a n z s c h u l  eZ Am 1. Feber tra t unter der 
Leitung des Tb. Oberndorfer im Fabriksrestaurant der 
F rau  Theresia Kuß die nationale Jugend zum ersten 
M al zusammen, um diie deutsch-en Tänze zu erlernen! 
Heil dem G ründer!

N u s  I b b s  u n d  U m g e b u n g .
** Gewerbe-Versammlung. Mittwoch den 30. Jän n e r 

1924 fand im Easthof Löb eine zahlreich besuchte Ver­
sammlung des Gewerbebundes Pbbss statt, m it dem 
Zweck, über unsere Lichtoersorgung Aufklärung und Be­
ruhigung zu bringen. Der Obmann Herr Franz Schätzer 
eröffnete dieselbe und erteilte nach Verlesung der Ein­
läufe dem Herrn Bürgermeister F r. Kirch das Wort, 
welcher ausführte, daß die vielen Gerüchte, welche im 
Umlauf sind und ebenso die verschiedenen Zeitungsar­
tikel, die Lichtversorgung der S tad t betreffend, den T a t­
sachen in keiner Weise entsprechen. Der Bürgermeister 
berichtete, daß der Gemeind erat Norbert M ayer m it der 
F irm a Wüster Besprechungen pflog über verschiedene 
einschneidende Aenderungen z. B. Einbau von Zahlern, 
käufliche Ueberlassung des Ortsnetzes usw. Erklärlicher­
weise haben diese P läne  in  alten  Kreisen der Bevölke­
rung starke Beunruhigung hervorgerufen da -eine Durch­
führung derselben jedem Einzelnen gewaltige M ehr­
kosten verursacht hätte. Der Bürgermeister teilte ferner 
mit, daß solche wichtige Verhandlungen ohne sein Wis­
sen und ohne Zustimmung des Gemeinderates von ein­
zelnen M itgliedern derselben überhaupt nicht -geführt 
werden dürfen. E r erklärte ferner, daß er auf Erund 
dieser Gerüchte m it den Chefs der F irm a Wüster -eine 
persönliche Aussprache führte,worauf dieselben ihm die 
nachstehend -angeführte schriftliche Erklärung m it der 
B itte um Veröffentlichung überreichten: „Da in  letzter 
Zeit allerlei Gerüchte Über bedeutsame auf Anregung 
dritter Personen bevor,stechende Aenderungen in  den 
Strombezugsbedingungen m it unseren Konsumenten 
lau t wurden und -außerdem in  einigen Zeitungen dies­
bezügliche Artikel erschienen, welche -einen Teil unserer 
Stromabnehmer beunruhigt haben, erklären w ir öffent­
lich, daß -alle diese Ausstreuungen und Zeitungsnach­
richten den Tatsachen keinesfalls -entsprechen, und daß 
w ir nicht die Absicht haben, während der noch kurzen 
Vertragsdauer Aenderungen der Strombezugsbedin­
gungen vorzunehmen, noch uns von welcher Seite -immer 
hiezu beeinflußen zu lassen. Nach Ablauf der V ertrags­
dauer sind wir gerne bereit, etwaigen Wünschen unserer 
Abnehmer, soweit uns die Möglichkeit geboten erscheint, 
entgegen zu kommen. P er Brüder Wüster: R . Wüster." 
Herr Norbert M a y «  r, welcher auf die Ausführungen 
des Herrn Bürgermeisters das W ort nahm, erklärte, 
daß -alle seine diesbezüglichen Bemühungen seitens der 
Bevölkerung falsch -ausgelegt wurden, brachte der Ver­
sammlung unter anderen auch zur Kenntnis, daß er -auf 
Grund dieser falschen Auslegungen- sich- aus der diese 
Fragen behandelnden Sektion im Gemeinderate zurück­
gezogen habe, um diesbezüglichen weiteren Gerüchten die 
Grundlage zu nehmen. Nachdem die Versammlung ein­
stimmig dem Herrn Bürgermeister für sein energisches 
Eingreifen den Dank zum Ausdruck brachte, wurde nach­
stehende Entschließung gefaßt und -einstimmig angenom­
men: Die -allaemeEne Gew-erb-ever-samm lu-ng vom 30. 
J ä n e r  1924 hat sich m it der Frage, betreffend die Aen­
derung der derzeitig bestehenden Licht- und Kraftversor­
gung unserer S tad t auf Grund verschiedener Gerüchte 
und Zeitungsartikel -eingehend beschäftigt und den ein­
stimmigen Beschluß gefaßt, der geehrten F irm a Brüder 
Wüster für das uns bisher in so konzilianter Weise ge­
zeigte Entgegenkommen hinsichtlich unserer S trom ver­
sorgung den herzlichsten Dank zum Ausdruck zu bringen 
und gleichzeitig zu bitten, es möge durch geeignete A us­
gestaltung des Elektrizitätswerkes auch allen jenen un­
serer Berufskollegen, welche die Segnungen und Wohl­
taten -einer elektrischen Anlage noch nicht genießen, Ge­
legenheit geboten werden, an diesen teilnehmen zu kön­
nen. %üt die Ortsgruppenleitmng des Gewerbebundes 
Pbbs und Umgebung m it vorzüglicher Hochachtung der 
Obmann: Franz Schatz." Hierauf wurde die Versamm­
lung vom Vorsitzenden geschlossen.

VevmisrhLes.
Neichsgründungsfeier des deutschen Mittelschülerbundes.

Im  Rahmen einer Vertrauensmännersitzung hielt-am 
Sonnabend den 26. Jänner, der D.M.B. eine kleine 
Reichsgründungsfoier ab. Nachdem der Bundesobmann 
vet. med. Köhler einige geschäftliche M itteilungen ge­
macht hatte, ergriff für. Schom schuln (Wr.-Neustadt) 
das W ort und gedachte der historischen Bedeutung des 
Reichsgründungstages. E r führte uns -ein Stück deut­
scher ©chch-ichte vor Augen, vom ersten Versailles über 
die Freibeitskriege von 1813 hinaus zum glorreichen 
zweiten Versailles von 1871 und dann zum dritten Ver­
sailles. M it einer begeisternden Aufforderung zu er­
neuerter und unermüdlicher Arbeit schloß d-er Redner 
seine trefflichen Ausführungen. W enn auch in  beschei­
denem Rahmen, so hat der D.M.B. umso begeisterter 
d-er 53. Wiederkehr des Tages, an dem der -eiserne Kanz­
ler die Reichsetniheit schmiedete gedacht.

Großer Brand.

W  e l -s, 2. Feber. Heute, gegen 4 Uhr früh, wurde 
der Ausbruch -eines B randes in der Franzm aier-Zie­
gelei (Besitzer K arl W ü r z b u r g e r )  entdeckt. Dem 
Feuer fiel die ganze Anlage zum Opfer. Leider forderte 
das Brandunglück auch ein Menschenleben. Der Brand 
war im südöstlichen Teile ausgebrochen und -nahm einen 
derartigen Umfang an, daß im In n e rn  des Gebäudes 
sämtliche Maschinen zerstört wurden und nu r der Ofen 
und die Außenmauern des Gebäudes -erhalten geblieben 
sind. Ueber die Ursache des Brandes verlautet -einer­
seits, daß Unvorsichtigkeit dis Brand Ursache gewesen sei. 
anderseits spricht m an auch, daß das Fester infolge 
eines elektrischen Kurzschlusses zum Ausbruche gekom­
men fei. A ls der Nachtwächter nach seinem Rund-gange 
wieder in sein Zimmer zurückgekehrt war, bemerkte er 
daß dieses in hellen Flam en stand. E r machte im Ver­
eine mit mehreren Arbeitern Löschversuche m it M ini- 
max-Apparaten, doch hatte das Feuer schon einen zu 
großen Umfang angenomen.

Erschütternd- ist das Schicksal -eines -alten Arbeiters, 
der in -den Flammen einen furchtbaren Tod fand. Der 
60 Jah re  alte Maschinist Hiezenberger, der 35 Jah re  
im Dienste des Betriebes gestanden war, gab unermüd­
lich mit der Sirene Notsignale. E r blieb in seiner Treue 
solange -auf dem Posten, bis ihm schließlich durch Rauch 
und Flam m en der Rückzug abgeschnitten w ar. Einige A r­
beiter hatten ihm noch zugerufen, -er möge sich in  Sicher­
heit bringen-, sie hörten aber nur seine Worte, daß e r 
nicht mehr herauskommen könne. Beim Eintreffen der 
Welfer Feuerwehr hatte Brandmeister Bergthäler er­
fahren, daß sich ein M ann im Trockenraume befinde. 
E r beorderte sofort einige Feuerwehrleute dorthin, doch 
konnten sie wegen des Rauches und der Flammen nicht 
mehr vordringen. *

Der angerichtete Schaden wird auf mehrere M illi­
arden -geschützt. Am Vrandplatze waren die Feuerwehr 
von Wels, die Bundesbahn-Feuer wehr W els, die Feu­
erwehr der Bundeswehr, dann die Feuerwehren von 
Tha-lheim, Fritsch Feuerwehr, Lichte negg, Puchberg er­
schienen. Die Sicherheitswache von W els und die Gen­
darmerie von W els, Tha-lheim und Lichtenegg hielten 
die Ordnung aufrecht. Der Feuerschein war so stark, daß 
sogar der Kaiser Joses-Pla-tz und die umliegenden Häu­
ser hell erleuchtet erschienen.

%»
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M u lt e n  her S A i W l m .
H., Göstling. Leider ist es uns jetzt nicht möglich, Ge­

dichte zu veröffentlichen, da uns der Platz für die vielen 
Einsendungen solcher fehlt und können w ir auch bei klei­
nen Meisterwerken infolgedessen keine Ausnahme ma­
chen, um uns nicht einem Anstürme der anderen E in ­
sender auszusetzen.
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■ denn wer. wie ich seine Güte and F e inheit 
w i e  Billigkeit im V erbrauchn schüft» *rei% 

wird nie eine andere M cu k eb e»  rangen.
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G e g rü n d e t  im  J a h r e  1853.
S t a n d  der S p a re in la g e n  E n d e  D ezem b er 1923 

K  6 . 1 6 2 , 4 6 9 . 0 0 0 .
N eben  Dem Neservefon.de haftet die Staötgerneinöe W aidhofen  a. d. 2)M>6 mit ihrem Gesamtvermögen für die

regelmäßige G ebarung  (§ 2 der S ta tu ten ).

Fernsprecher S tr. 2 
Postsparkassenkonio öeL 
KreSitvereineS N r. 23.773

Fernsprecher N r. 2 
Postspark. Konto N r . 21.564 
Postspark.-Konto N r. 167.128

D ie  R e n te n s te u e r  w ird  v o n  der A n s ta lt g e tra g en . D ie  E in la g e n  können o h n e  K ü n d ig u n g  jederzeit b eh o b en
w erd en . , .

E rö ffn u n g  v o n  lau fen d en  R e c h n u n g e n , Scheck- un d  G iro k o n to . G e w ä h ru n g  v on  bedeckten K o n to k o rren t-
K re d ite n . D a r le h e n  a u f  R e a litä te n »  G rundbesitz  u n d  W e r tp a p ie re .

A n - u n d  W erkauf a lle r  G a t tu n g e n  E ffek ten , V a lu te n ,  D e v isen .

A u fb e w a h ru n g  v on  W e r tp a p ie re n . E in lö su n g  v on  Z insscheinen  u n d  verlosten  E ffek ten .

A u ss te llu n g  v  n Schecks, A n w eisu n g e n  u n d  K red itb rie fen . E sk o m p tre rrm g  v o n  W echse ln .

GeschäftSstunben im  Sen Datlelenverkehr: Jeden Werktag von 8 bis 12 M r .

HOLZFÄSSER
EISEN FÄSSER

BOTTICHE
n e u  u n d  g e b r a u c h t ,  i n  a l l e n  G r ö ß e n  v o r r ä t i g

ADLER & SOHN, FASSFABR8K

Danksagung.
Für die bewiesene innige Teilnahme anläßlich des Ablebens 

unserer lieben M utter, F rau

(Bobine UDefeW
sowie für die zahlreiche Beteiligung am Leichenbegängnisse sprechen 
wir Allen unseren herzlichsten Dank ans.

W a i d  Hofen a. d. T) b b s, im Feber 1924.

D ie  ü e ftttm e m d e n  H in te rb lie b e n en .

Vollständig eingerichtete Landwirt­
schaft im Amstettner Bezirk, mit 
rotem und lebendem Inventar, 6V2 
Joch arrondiertem Grund, 200 Obst- 
bäumen, 3 Kühen, 5 Schweinen, 
Schaf, Ziege, Hühner, Gänse, 80 
Eimer Faßgebinde, Most-, Heu­
rind Riibenvorrüte usw. Preiswert 
Guter Posten für Gasthaus, an der 
Donau gelegen, mit elektrischem 
Licht. Anfragen an Frau H. Hatt, 
M aikt Ardagger Nc. 1 bei Amstetten.

Nur bei Verwendung der seit 1886 glänzend bew ährten, 
mit Marke„Seehund

Ekelten 61t miete W e n !

Guirnnltran- 
LEder$£hmiere

werden
w irklich w asserdicht, bedeutend haltbarer, weich und 
bleiben dabei auch wichsfähig. Auch für W agendecken, 

Pferdegeschirre, Treibriem en usw., vorzüglich.
AW-  U e b e r a B B  e r h ä l t l i c h !  "M>Z
Gratis-Brbschüre P ,  „Sachgem äße Schuhpflege“ durch die 

W iederverkäufer oder A lleinerzeuger: 597

ö s t e r r e i c h i s c h e  C ir in e -^ e rk e ,  G .m .b .H .  Salzburg
(Stam m haus: J. Lorenz & Co., Eger/B. Zweigfabrik: 

Böhme & Lorenz, Chemnitz/S.

Fremdenbücher
fü r  H o t e l s  u n d  G a  ft Höfe f i n d  z u h a b e n  in de r

D ruckerei W a iö h o fe n  a. d . A b b s , G es . m . b. H .

Irmtoig den 8. Felder 1924. „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s . -  Seite 7.

Eingesendet.
F ü r Form und In h a lt ist die Schriftleitung nicht verantwocti ich.

Vom Hans- und Grundbefitzerverein Waidhofen a. d.
Ybbs und Umgebung.

Cs -ist m ir ein Herzensbedürfnis allen jenen sehr ge­
ehrten Anwesenden bei der .amt M ontag den 28. J ä n ­
ner l. I .  im  Großgasthofe der Herren Jn füh r stattgefun­
denen Generalversammlung obgenannten Vereines mei­
nen wärmsten Dank nochmals für Ih re  Aufmerksam­
keit und Interesse für die schwer gefährdete Sache dieses 
Vereines en tgegenb rächten.

Kann aber nicht umhin, nutzer a llen  jenen M itglie­
dern, die durch eine tatsächlich begründete Behinderung 
von dem Besuche dieser gewitz nicht uninteressanten Ver­
sammlung fernblieben, hiemit durch unsere Lokalblät­
ter den Verweis dahin zu >er teilet, d3tz ein unbegründe­
tes Fernbleiben von einer so -besondern in der Existenz 
seiner M itglieder bedrohten Vereines durch nichts en t­
schuldbar ist und gegen alle jene M itglieder, welche die

Versammlung besuchten ein Zeichen des höher ftehens 
m ollem beweist.

F ü r die Bereinsleitung selbst ergibt sich folgender 
Schluß: Entweich wi-ögen sich die nicht erschienenen 
M itglieder so in Sicherheit, daß keine Bedrohung ihres 
Eigentumes in Frage kommen karrn und die anderen sie 
nichts kümmern und nebstbei glauben, sich über die a ll­
gemeine Interessenvertretung dieses Vereines hinweg­
setzen zu können oder aber liegt es an dem, daß bei die­
sen Versammlungen die rein unpolitische Aussprache 
aller Hans- und Grundbesitzer stattfindet und manch 
ein M itglied eben nicht in die Lage kommen kann, für 
feine parteipolitischen Interessen die Geltung zu verschaf­
fen.

Daß selbst maßgebende M itglieder auch vom gewähl­
ten (Semeimdekörper eine derartige Interesselosigkeit 
durch unbegründetes Fernbleiben gezeigt ist tief bedau­
erlich und wird die Verein siet tung nur zu neueret fet­
ter scharfen Macht für seine gerechten Standesinteressen 
noch mehr anspornen und sich nicht scheuen für dieses 
Entgegenkommen von der Seite mit gleicher Münze zu 
bezahlen!

Unser Ziel ist viel zu erhoben, als daß wir die F lin te  
in-; Korn werfen und denken, soll es werden wie es 
will, m ir geht es gut.

Die Hauptaufgabe speziell unseres Vereines liegt dar­
in: Einer für alle, alle für einen!

Ich w ill es nun m it diesem bewenden lassen daß die 
nächste Monatsversammlung eine derart für den Ver­
ein -nicht erhebende und fördernde Interesselosigkeit zu 
Tage tr itt und -entbiete allen  sehr geehrten M itgliedern 
im Sinne des Vereines ein herzliches „Glück au f!“

Hans Vrantner. dzt. Obmann.

M lsom ollen ! M ich! die tosantifem itildie
„Deutsche Tageszeitung!"
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063775085559012055
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B e r w .  6 . 331. 602

zw ei z i i W W e  S r S |" " S Ä '
A d re sse  in  d e r  23e rw . b . 3 3 1.____________________594

Sommerwohnung gesucht!
K üche, m ö g lich s t « a r t e n b e n ü y u n g ,  f ü r  kleine, 
a rische  W ie n e r  F a m i l ie .  B r ie s e  a n  d ie  V e r w a l tu n g  
d e s  B l a t t e s  u n te r  A r .  589.

Bürgerlicher, guter M p lo tz  3Ä «
(z to e ib e t tig )  a n  O b e r r e a l jc h ü le r  o b e r  B e a m te n  zu  
v e rm ie te n . A n f r a g e n  a n  d ie  B e r w .  d  B I .  591

Ein anstSnviges zimmermüOcheu,
w elc h es  a u c h  ü b e r a l l  Im  H a u s e  m i th i l f t ,  u n d  e in  
» U t h e n m ä d c h e n  w ir d  gesucht. A n f r a g e n  a n  
d ie  B e r t e ,  d . B l . _________________________________ 603

SO iegel-RM -K um era,
H e lia r ,  2 D o p p e lk a sse lte n  u n d  L e d e rla sc h e  ist u m  
5 M il l io n e n  zu  v e r la u f e n .  A u s k u n f t  be i H  B r a n d t ,  
W a id h o f e n .  U n te re  S t a d l .  604
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Sommerwohnung ist su oermieten !
Z im m e r  f ü r  2  ä l te re ,  bessere H e r r e n ,  in  sch ö n er 
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B e r t e ,  d . B l .  606

Lesel und derbreitet den 
„Aulen non der l ö s !

B i l l i g s t e s

estes

lut-
futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das St. M arxer B lu t­
futter. Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Blutfutterfabrik
Wien-Simmering.

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦Blaltsltheljchmieile
aller Kategorien, besonders Former werden gesucht. Eintritt sofort. Zuschriften sind 

zu richten an die Verwaltung des Blattes. 598

Lnstnuto-FuhraerR
übernimmt fallweise zu günstigen B ed ingungen

RrnittmöNe M lö o f ,  ffloilöolen o. b. 16s, w « * «  * ■  »•

M ü n c h n e r  p a s s i o n ö s p i e l - G e s e l l s c h a f t .  

Aufführung des

10 Aufzüge (Leidensdrama unseres Herrn und Heilandes) und der

Marien-Dafston
7 Aufzüge (Die sieben Schmerzen seiner M utter M aria) 

versaßt von Dr. O. K l ö f f e l

Sie Ausführungen fln len  Im Saale de» Hotel „zum golvenen Löwen" 
(Stepanek) zu Walvhofen a. d. Ybbs statt. A lles Nähere stehe Plakate!

Der Reinertrag rn Gunsten der Armen Deutschlands.

♦  ♦

Franz Gteininger
vormals Sana) Nagel 304

Aelteste und leistungsfähigste

Weinkellerei
am Dlahe nab ‘Umgebung.

♦
Auswahl an Kltwetn und Heurigen sowie Lager an

Ia F l a s c h e n w e i n e n
und zwar Lvltenberger. Muskateller, Tokager, 
Dessert, weist u. rot. Rheinwein, Teroldico spezial.

Reellste und zuvorkommendste Bedienung 
«C B S  nach jeder Richtung. s « s

♦  * : : :  ♦

verlangt gute Jett ui
Darum tragenJie^^  ̂  ̂ # ^

7%autfehukabsatze&. fehlen
Ehrenerklärung.
Ich, Josef Burgstaller leiste hiermit 

Herrn August Soukoup, Gastwirt und 
Bauleiter in Kematen und seiner ganzen 
Familie über meine am Dienstag den 
29. Jänner 1924 am Bahnhof in Kematen 
gemachten Äußerungen öffentliche Abbitte 
und drücke hierüber mein tiefstes Bedauern 
aus. Ich danke Herrn Soukoup und seiner 
ganzen Familie anss herzlichste, daß sie 
von einer gerichtlichen Belangung Abstand 
nehmen.

Josef Burgstaller
596 Gastwirt in Rröllentiotf.

e r p r o b te s  R ezep t!
Blsquitkuchenr Z uta ten : 4 Eier, 

15 dkg Zucker, V2 Päckchen Dr. 
Oetkers Vanillinzucker, 15 Deka 
Weizenmehl, V2 Päckchen Dr. 
Oetkers Backpulver „Backin“, 
eine Prise Salz. Zubereitung: 
Eier, Zucker, Vanillinzucker wer­
den schaumig geschlagen, dann 
Salz und das mit Backpulver 
gem ischte Mehl hinzugetan. Die 
fertige Masse wird in eine gut 
gefettete Form gefüllt und bei 
m äßiger Hitze etwa 3/4 Stunden 
gebacken.

Ausschneiden! Aufheben!
Jed es  Rezept e r sch e in t  nur 

e inm a ll Bl
Blochabmast  

: buchet:
in zwei Sorten und zwar 
zu 48 und zu 100 B latt 
sind stets vorrätig in der

Druckerei Waibhofeu a/2/.

Heidezettel
sind zu haben in der

Druckerei öoidhofen n.d.9.
Gese l lscha f t  m. b. H.

in  deutscher, französischer und  
englischer Sprache, sow ie ganze 
B ib lio th ek en  k a u f t  jederzeit

E. Weigenb's Buchhandlung
«aw h osen  o /P ., unterer Stavtplatz Nr. 19.

A n e r k a n n t  b e s t e  B e z u g s q u e l le  f ü r

billige böhmische Bettledern!
Preise in österreichischen Kronen. 1 Kilo graue, gu t ge- 
schliss. B eltfedern  30.000 K, halbw eiße 40.000 K, weiße 
und  flaum ige 55.000 K." 65.000 K und 80 000 K. feinste 
H albflaum -H errschaftsfedern 100.000, 120.000 u. 150.000 K. 
V ersand zollfrei gegen Nachnahm e, bei A bnahm e von 
6 kg an  franko. U m tausch ges ta tte t, fü r N ichtpassendes 
Geld zurück. A usführliche P re isliste gratis. 581

Ü E H I S E H ,  B ß ttfedßm -E xport. P r a g - W einberge, K ram eriova Mr. 2 6 /7 8 8 , Böhmen.

VI. WIENER 
INTERNAT. MESSE

9 .-1 5 . MÄRZ 1924
Günstigste Einknufsgelegenheit für olle Bronchen.
R eich ste  A u sw a h l! F este , konkurrenzfäh ige P r e is e t

G r o sse r  Erfolg  
d er  W iener H e r b s tm e sse  1 9 2 3 :

1 0 0 .0 0 0  E inkäufer 599

d a v o n  2 5 .0 0 0  A u s l ä n d e r  a u s  72 S t a a t e n  d e r  
g a n z e n  W e l t  m a c h t e n  g r o ß e  B e s t e l l u n g e n !
A u s k ü n f t e :  W i e n e r  M e s s e ,  W i e n  VII.

Preisausschreiben Andre Hofer!
Lösung:

Die zwei wichtigsten Worte auf unserer Etikette sind natürlich

„Stnbre Hofer"
(Merken Sie sich bitte diese zwei Worte g e n a u  und sprechen Sie dieselben 
immer aus, wenn sie Feigenkaffee einkaufen, damit Sie den besten und 

vorteilhaftesten Feigenkaffee erhalten!)
Don den eingelaufenen richtigen Lösungen wurde der P re is  von 

K 6 ,000 .000  
(Verlosung durch einen öffentlichen Notar)

F r a u  H erm in e  P in k e l,  W ien . XVIII., M a r lin ss tr a h e  16, T ü r  1, 
zuerkannt. Außerdem gelangt eine größere Anzahl von Trostpreisen ä 6 

Kilogramm Echten Andre Hofer-Feigenkaffee zur Verteilung.

.   r  r  r  —

J t l M v P h m t

r." • " •• :
Feder Hausfrau, die nur e in m a l unseren „Echten Andre Hofer-"Feigen- 
Kaffee aufmerksam versucht, wird sofort auffallen, daß sie dabei infolge seiner 
besonderen Q ualität ganz bedeuteno an z we i  wi c h t i g e n  u n d  t e u r e n  
D i n g e n  s pa r t ,  die zu einer guten Schal« Kaffee gehören. — E i n e s  die­
ser Dinge finden Sie beim Durchlesen unseres Etikettes sogar ausdrücklich 
erwähnt, das z w e i t e  müssen Sie selbst erraten, bezw. richtiger: selbst durch 
aufmerksames Ausprobieren herausfinden. Schreiben Sie dann die Namen 
dieser b e i d e n  D i n g «  auf eine Postkarte (keine Briefe und Kartenbriefe!) 
kleben Sie die aus unserem Etikett auszuschneidende Schutzmarke (Andreas 
Hofer-Kopf) daneben und senden Sie diese Karte bis spätestens 15. M ärz 

1924 verlängert mit Ih re r genauen Adresse versehen an :

V erein ig te  F e igenkaffee-F ab riken  Andre R o ter, S alzbnrg-Parscb  2 6 .
P ro  Person ist nur eine Einsendung zulässig.

P r e i s e :
Erster P r e is  K 3,000.000 Z w e iter  P r e is  K 2,000.000

D ritter  P r e i s  K 1,000.000
Trostpreise (5 Kilogramm Andre Hofer-Feigenkaffee).

Laufen mehrere richtige Lösungen ein, so werden die Preisträgerinnen von 
einem öffentlichen Notar durch das Los festgestellt.

Diesmal braucht I h r  nicht studieren 
601 Sondern nur mal selbst probieren!

Vereinigte Feigenkaffee-Fabriken 
Andre Hofer, Salzburg-Parsch.

Herausgeber. Eigentümer, Drucker und Verleger: Druckerei Waidhofe» a. d. Wbs. 6*1. m. 6. H. — Verantwortlicher Schrittleiter: Leovold Stummer. Waidhofe«.

020200535348485323234853534823235353234853234853230200

2379855431

022348532348485348482353232353480200484853234853532348

7201673^^^416830960108058602^583710976 ^20726327^4034^30160361371607612016036


